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Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier .

Gros ; es Hauptquartier , 16. August , vor-
mittags. ( W.T .B. Nicht amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Am m erzweiler ( nordöstlich von

Dammerkirch ) brach ein französischer Teilangrisf vor
unseren Hindernissen im Feuer zusammen .

Geftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe ües Heneralfeiömarschalls

von Hinöenburg.
Bei weiteren erfolgreichen Angriffen gegen die

vorgeschobenen Stellungen von K o w n o wurden
gestern 1730 Russen (darunter 7 Offiziere ) gefangen
genommen .
Der mit dem erfolgreichen N u r z e c - Uebergang
angebahnte Durchbrach der russischen Stellungen ge -
lang im vollen Umfange . Dem von der Durch-
bruchstelle ausgehenden Druck und den auf der
ganzen Front erneut einsetzenden Angriffen nach»
gebend, weicht der Gegner auf seinen Stellungen vom
Narew bis zum Bug . Unsere verfolgenden Truppen
" reichten die Hohe von V r a n s k. Ueber 5000 Ge-
' "Nftette fielen in unsere Hand .

Äei N o w o - G c o r g i c w s k wurden die Ver¬
teidiger weiter auf deu Fortgiirtel zurückgeworfen.

Heeresgruppe ües GeneralfelömarschaUs
Prinzen Leopolü von Sapern .

Der linke Flügel erzwang in der Nacht den Ueber-
gang über den Bug westlich von D r o h i s z y n.

Nachdem Mitte und rechter Flügel am gestrigen
Vormittage Losice und Miendrzyrzec
durchschritten hatten , stießen sie an den Abschnitten
der T o e z n a und K l n k o w k a (zwischen D r o -
hiszhn und Biala ) auf erneuten Widerstand ;
er wurde heute bei Tagesanbruch östlich von L o -
s i c e durch den Angriff , schleichet Landwehr ge¬
brochen . Es wird verfolgt.

Heeresgruppe ües GeneralfelömarschaUs
von Mackensen.

Die Verfolgung wurde fortgesetzt; Biala und
Slawatysze sind durchschritten .

Oestlich von W l o d a w a dringen unsere Truppen
ans dem Ostnfer des Bng vor.

Oberste Heeresleitung.
■) * (

^ Mailand, 16. August . (W .T .B . Nicht amtlich.)
Der Corriere della Sera meldet : In Savonna
<am der italienische Dampfer der Genueser
Reederei Dallorso „Andrea " an . Aus ihm war vor
etwa 10 Tagen aus der Höhe der A z o r e n - I n -
s
^
e l n ein Brand in der für die italienischen

Staatsbahnen bestimmten Kohlenladung ausge -
brachen . Obwohl nach der Ankunft des Dampfers
sofort die Feuerwehr gerufen wurde , dauert der
Brand noch an .

Mailand, 16. August . (W .T .B . Nicht amtlich.)
Nach einer Moldung des Secolo aus Rom wurde in
diesen Tagen dem Marineministerium einstän -
^ > g e r Ausschuß für d i e i t a l i e n i s ch c
Handelsflotte angegliedert . Es wurden in
Diesem Ausschuß wichtige Fragen verhandelt , u . a . die
^ chiffbarmachung des Tiber , der Betrieb der Silos

Neapel und die Fahrtbewilligung für die Aus -
^vanderimgsdampfer von Seiten der Konsularbehör -
den .

Dic italienische Weinernte — ein „nationales
Unglück" !

. Bern , 16 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
alienische Weinernte wird sich, wie der

'« und nach dem Jl Sole meldet , dieses Jahr vor -
aussichtlich zu einem nationalen Unglück ge-
Italien . Nach den bisherigen Feststellungen wird die
gesamte Weinernte höchstens 2 6 Millionen
Hektoliter gegen 43 Millionen Hektoliter im
^ arjahrx betragen . Am schlimmsten betroffen ist
^ pulien , wo nur 26 Prozent der vorjährigen Ernte
erzielt werden .

lßl

Ein ? ahr Weltkrieg.
Von «« -- Frankfurt am Main .

B . Die Verhandlungen zwischen Teutschland und
England .

Am meisten überrascht war man i « Deutschland über
die unerwartete KriegSerklärung EnglandS . Man
konnte allerdings darauf vorbereitet sei » , nachdem kurz
zuvor Sir Edward Greh im englischen Parlamente
erklärt hatte , daß England nickt viel mehr aufs Spiel
zu setzen habe, ob es sich am Kriege beteilige oder nicht ,
eine Auffassung , die durch den Gang der Ereignisse für
die englischen politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse
sich freilich als vollkommen unzutreffend herausgestellt
hat . ES war von hohem Interesse zu beobachten, wie
die öffentliche englische Meinung, dic noch wenige
Stunden zuvor in scharfen Worten das verbrecherische
Treiben der serbischen von Regierungsstellen unterstützten
Agitatoren verdammte , nunmehr ganz unvermittelt sich
an die Seite Rußlands, der Schützer der Königsmördcr,
stellte, und wie sie gleichsam auf Befehl alle Schuld
rückhaltlos den Deutschen aufbürdete . Auch der politische
Meinungsaustausch jener Tage zwischen Deutschland und
England ist von so hohem Interesse, daß die Wiedergabe
des Telegraniniwechsels , aus dem hervorgeht , daß
Deutschland bereit war , Frankreich zu schonen,
falls England neutral bliebe und die Neu -
tralitcit Frankreichs gewährleistete , auch an
dieser Stelle Platz finden durste.

Telegramm Seiner Königlichen Hoheit des
Prinzen Heinrich an den König von England
vom 30 . Juli 1914 :

„ Bin seit gestern hier, was Du mir so freundlich in
vuckingham Palace am vorigen Sonntag gesagt, Wilhelm
mitgeteilt, der Deine Botschaft dankbar entgegennahm .

Wilhelm , der besorgt ist , tut sein Aeußerstes, um der Bitte
Nikolaus nachzukommen, für die Erhaltung des Friedens zu
arbeiten. Er steht in dauerndem telegraphischen Verkehr mit
Nikolaus, der heute die Nachricht bestätigt , daß er militärische
Maßnahmen angeordnet hat, welche einer Mobilmachung
gleichkommen, und daß diese Maßnahmen schon vor fünf
Tagen getroffen wurden .

Außerdem erhalten wir Nachrichten, daß Frankreich mili -
tärischc Vorbereitungen trifft, während wir keinerlei Maß-
nahmen verfügt habe » , wozu wir indessen jeden Augenblick
gezwungen sein können, wenn unsere Nachbarn damit fort -
fahren. Das würde dann einen europäischen »lneg bedeuten .

Wenn Du wirklich und aufrichtig wünschest, dieses furcht-
bare Unglück zu verhüten , darf ich Dir dann vorschlagen.
Deinen Einfluß auf Frankreich und auch auf Rußland dahin
auszuüben, daß sie neutral bleiben . Das würde meiner An -
ficht nach von größtem Nutzen sein. Ich halte dies für eine
sichere und vielleicht die einzige Möglichkeit , den Frieden
Europas zu wahren . Ich möchte hinzufügen , daß jetzt mehr
denn je England und Deutschland sich gegenseitig unterstützen
sollten, um ein furchtbares Unheil zu verhüten , das sonst un -
abwendbar erscheint.

Glaube mir, daß Wilhelm in seinen Bestrebungen um die
Aufrcchterhaltuug deS Friedens von der größten Aufrichtig -
feit ist. Aber die militärischen Vorbereitungen seiner beiden
Nachbarn können ihn schließlich zwingen , für die Sicherheit
seines eignen Landes, das sonst wehrlos bleiben würde , ihrem
Beispiel zu folgen . Ich habe Wilhelm von meinem Tele-
gramm unterrichtet und hoffe, Du wirst meine Mitteilungen
in demselben freundschaftlichen Geiste entgegennehmen , der sie
veranlaßt hat . gez . Heinrich ."

Telegramm de ? Königs von England an Prinz
Heinrich von Preußen vom 36 . Juli 1914 :

„Dank für Dein Telegramm. Sehr erfreut, von Wil¬
helms Bemühungen z « hören , mit Nikolaus sich für die
Erhaltung des Friedens zu einigen . Ich habe den ernsten
Wunsch, daß ein solches llnglück, wie ein europäischer Krieg ,
das gar nicht wieder gut zu machen ist , verhindert werden
möge. Meine Regierung tut ihr Möglichstes , um Rußland
und Frankreich nahe zu legen, weitere militärische Borbe -
reituugen aufzuschieben, falls Oesterreich sich mit der Besetzung
Belgrads und benachbartem serbischen Gebiet als Pfand für
eine befriedigende Regelung seiner Forderungen zufrieden
gibt , während gleichzeitig die anderen Länder ihre Kriegs -
Vorbereitungen einstellen . Ich vertraue darauf, daß Wilhelm
seine » großen Einfluß anwenden wird , um Oesterreich zur
Annahme dieses Vorschlages zu bewegen ; dadurch würde er
beweisen, daß Deutschland und England zusammenarbeiten ,
um zu verhindern, was eine internationale Katastrophe sein
würde . Bitte versichere Wilhelm , daß ich alle? tne und auch
weiter tun werde, was in meiner Macht liegt, um de «
europäischen Frieden zu erhalten. gez . Georg ."

Telegramm Seiner Majestät des Kaisers an
den König von England am 36 . Juli 1914 :

„ Vielen Dank für Deine freundliche Mitteilung. Deine
Vorschläge decken sich in meinen Ideen und mit den Mit-
teilnngen, die ich heute Nacht von Wien erhielt und die ich
nach London weitergegeben habe . Ich habe gerade vom
Kanzler die Nachricht erhalten , daß ihm soeben die Nachricht
zugegangen ist , daß Nikolaus heute Nacht die Mobilisierung
seiner gesamten Armee und Flotte angeordnet hat . Er hat
nicht - einmal die Ergebnisse der Vermittelnng
abgewartet , an der ich arbeite , und mich ganz ohne
Nachricht gelassen . Ich fahre nach Berlin, um die
Sicherheit meiner östlichen Grenzen sicherzustellen, wo schon
starke russische Truppe» Ausstellung genommen haben .

. gez . Wilhelm ."

Telegramm des König ? von England an Seine
Majestät den Kaiser am 1 . August 1914 :

„ Vielen Dank für Dein Telegramm von gestern Nacht.
Ich habe ein dringliches Telegramm an Nikolaus geschickt,
in dem ich ihm meine Bereitwilligkeit ausgesprochen habe.

alles zu tun, waS in meiner Macht steht, um die Wieder -
aufnähme der Verhandlungenzwischen den beteiligten Mächten
zu fördern . gez . Georg ."

Telegramm des Kaiserlichen Botschafters in
London an den Reichskanzler am 1 . August 1914 :

„ Soeben hat mich Sir E. Grey ans Telephon gerufen
und mich gefragt, ob ich glaube, erklaren zn können , daß
für den Fall, daß Frankreich neutral bliebe , in
einem deutsch - russischen Kriege wir die Frau -
zosen nicht angriffen . Ich erklärte ihm, ich glaube,
die Verantwortung hierfür übernehmen zu können .

gez . Lichnowsky .
"

Telegramm Seiner Majestät dcs Kaisers an
den König von England am 1 . Angnst 1914 :

„Ich habe soeben dic Mitteilung Deiner Negierung er-
halten, durch die sie die französische Neutralität
unter der Garantie Großbritanniens anbietet.
Diesem Anerbieten war die Frage angeschlossen , ob unter
diesen Bedingungen Deutschland darauf verzichten
würde , Frankreich anzugreifen . AuS technischen
Gründen muß meine schon hente nachmittag nach zwei
Fronten , nach Osten und Westen , angeordnete Mobilmachung
vorbereitungSgemäß vor sich gehen. Gegenbei

'
ehl kann nicht

mehr gegeben werden , weil Dein Telegramm leider zu spät
kam. Aber wenn mir Frankreich seine Neutralität anbietet,
die durch die englische Flotte und Armee garantiert werde »
muß , werde ich natürlich von einem Angriff au f
Frankreich absehen und meine Truppen ander -
weitig verwenden . Ich hoffe, Frankreich wird nicht
nervös werden . Die Truppen an meiner Grenze
werden gerade telev Hönisch nnd telegrapliisch
abgehalten , die französische Grenze zu über -
schreiten . gez . Wilhelm ."

Telegramm des Reichskanzlers an den Kaiser -
lichen Botschafter in London vom 1 . August 1914 :

„Deutschland ist bereit , auf den englischen
Vorschlag einzugehen , fall ? sich England mit
seiner Streitmacht für die unbedingte Neu »
tralität Frankreichs im deutsch -russischen Konflikt ver¬
bürgt. Die deutsche Mobilmachung ist heute auf Grund der
russischen Herausforderung erfolgt , bevor die englischen
Vorschläge hier eintrafen . Infolgedessen ist auch
nnser Aufmarsch an der französischen Grenze nicht mehr zu
ändern. Wir verbürgen uuS aber dasiir , daß die fra nzö -
sischeGrenze bis Montag , den 3 . August , abends
7 Uhr , durch unsere Truppen nicht überschritten
wird , falls bis dahin die Zusage Englands er -
folgt ist ! gez . Bethmann- Hollweg ."

Telegramm de ? Königs von England an Seine
Majestät den Kaiser vom 1 . August 1914 :

„ In Beantwortung Deine ? Telegramms, das soeben
eingegangen ist, glaube ich , daß ein Mißverständnis
bezüglich ei " er Anregung vorliegen muß , die in einer freund -
schaftlichen Unterhaltung zwischen dem Fürsten Lichnowsky
und Sir Edward Grey erfolgt ist , alS sie erörterten , wie
ein wirklicher Kampf zwischen der deutschen und der sranzö -
fischen Armee vermiede » werden könne, solange noch die Mög -
lichkeit besteht, daß ein Einverständnis zwischen Oesterreich
» nd Rußland erzielt ivird . Sir Edward Grey wird den
Fürsten Lichnowsky morgen früh sehen , um festzustellen, ob
ein Mißverständnis auf seiner Seite vorliegt .

gez . Georg ."

Telegramm des Kaiserlichen Botschafters in
London au den Reichskanzlcr vom 2 . August 1914 :

„ Die Anregungen Sir Edward Guys , die auf dem
Wunsche beruhten , die Möglichkeit dauernder Neutralität
Englands zu schaffen , sind ohne vorherige Fühlung -
nähme mit Frankreich und ohne Kenntnis der Mobil-
machung erfolgt , und inzwischen als völlig aussichtslos
aufgegeben . gez . Lichnowsky .

"

Der Schwerpunkt der von Deutschland abgegebenen
Erklärung liegt in dein Telegramm Kaiser Wilhelms an
den König von England. Auch wenn ein Mißverständnis
in Bezug auf einen englischen Vorschlag vorlag, so bot
doch das Anerbieten Seiner Majestät England Ge -
legenheit , aufrichtig seine Friedensliebe zu
beweisen , und den deutsch- frauzösischen Krieg
zu verhindern .

Die Kriegslage im Osten unö ihre
Entwickelung.

Berlin , 14. August 1915.
I .

Die Augen der ganzen Welt sind gegenwärtig mit
größter Spannung auf den russischen Kriegsschau -
platz gerichtet , auf dem sich Ereignisse von weltge -
schichtlicher Bedeutung entwickeln .

Die anfangs erfolgreiche Gegenoffensive gegen die
in Russisch-Polen bis nahe an die schlesische Grenze ,
in Galizien bis dicht an Krakau vorgedrungene
russische Heeresmacht , die uns zermalmen sollte , war
gegen Ende dcs vorigen Jahres an der Bzura , Pilica
und Nida , in Galizien am Dunajez derart zum
Stehen gekommen , daß ihre frontale Fortsetzung
keinen Erfolg versprach . - Die deutsche und die öfter -
reichisch - ungarische Heeresleitung kamen deshalb da-
hin überein , die russische Front zunächst nur hin -
haltend zu beschäftigen , ihre Hauptkräfte aber zum
Angriff der beiden , allerdings 400 Kilometer von
einander entfernten Flanken des Gegners zu ver -
wenden . Da das Zusamnienwirken beider Flanken -
angriffe auf dem rechten Weichselnser beabsichtigt
wurde , der beherrschende Stützpunkt der feindlichen

Front , Warschau , aber der rechten Flanke um ein!
beträchtliches näher als der linken lag , überdies die
möglichst baldige Befreiung Galiziens ein an sich er-
ftrebenswertes Ziel bildete , so war es geboten , die
Ausführung des Planes mir dem Angriff auf die
russische linke Flanke , d . h . auf die Karpathenfront ,
zu beginnen . Dies geschah, indem im Januar d . I .
ein aus österreichisch-ungarischen und deutschen
Truppen zusammengestelltes , in mehrere Armeen ge?
gliedertes Heer von Ungarn aus in die in Eis und
Schnee gehüllten Karpathen , mit dem rechten Flügel
in die Bukowina eindrang . Es gelang ihm , den
breiten Kamm des Gebirges zu erreichen und die
Russen bis an den jenseitigen Höhenrand zuriickzu-
werfen , aber alle Anstrengungen , den Abstieg in
die galizische Ebene zu erzwingen , blieben ersolglos .

Die Heeresleitung der Verbündeten ließ sich jedoch
hierdurch von ihrem Ziele nicht abbringen . Um dem
im Gebirge ringenden Heere die Bahn für den Ab-
stieg frei zu machen , wurde mit Hilfe der Eisenbahn
in Westgalizien , vom Feinde unbemerkt , eine neue
deutsche Armee unter Befehl des Generaloberst von
Mackensen zusammengezogen , die den Auftrag er¬
hielt , im Verein mit den am Dnnajez stehenden
österreichisch- ungarischen Truppen den linken Flügel
der russischen Front in Galizien zurückzuwerfen und
dadurch auch die im Gebirge noch standhaltenden
Russen zum Freigeben der Pässe zu zwingen . Die
Aufgabe wurde glänzend gelöst , der Feind in der
Durchbruchsschlacht am Dunajez (2 . Mai ) völlig ge-
schlagen und in energischster Verfolgung innerhalb
10 Tagen bis über den San , auch aus den Kar -
pathen , zurückgetrieben . 143 500 Gefangene , 100
Geschütze und 350 Maschinengewehre fielen den Sie -
gern in die Hände . Nach solchen Anstrengungen be-
durfte es einer kurzen Ruhezeit zur Erholung sowie
zur Neuordnung der Verbände und des Nachschubs.
Am 24 . Mai wurde die Offensive in der allgemeinen
Richtung gegen den oberen Bug wieder aiifgenym -
nien , am 3 . Juni Przemysl , am 22 . desselben Mo¬
nats Lemberg zurückerobert . Die Russen zogen sich,
auch aus südwestlicher Richtung bedrängt , häufigen
nnd tapferen Widerstand leistend , mit einem Teile
ihrer Kräfte nach dem Bug und hinter diesen zurück,
gewannen aber mit ihren Hauptkräften allmählich die
Richtung auf Brest -Litowsk . Ihr rechter Flügel
hatte bereits vom unteren San diese Richtung über
Lublin eingeschlagen , die auf dem linken Flügel
Mackensens operierende Armee des Erzherzogs Josef
Ferdinand war ihm dahin gefolgt . Lublin wurde
von letzterer am 30 . Juli genommen . Auch die
Hauptkräste Mackensens waren nach und nach zur
Rechten der Armee des genannten Erzherzogs in die
nordöstliche Richtung eingeschwenkt . Sie haben in
dieser Richtung nur langsam , unter beständigen , zum
Teil sehr heftigen Kämpfen Boden gewonnen .

Die rechte Flanke und den Rücken der Mackensen -
schen Heeresgruppe sichern seitdem Truppen von
ausreichender Stärke , die von ihr , mit der Front
nach Osten , ani oberen Bng und an der Slota Lipa
zurückgelassen worden sind , sowie, daran anschließend ,
längs dem Djestr bis zur Ostgrenze Galiziens , die
Armee des Generals Pslanzer -Baltin , die zuvor die
Bukowina von den Russen gesäubert hat .

Infolge des Rückzuges der Russen auf dem rechten
Weichselufer ist auch der linke Flügel der russischen
Front auf dem linken Ufer des Weichselbogens , scharf
gedrängt von der Armee des Generaloberst von
Woyrsch , auf Jwangorod zurückgewichen . General -
oberst v . Woyrsch ließ dahin den kleineren Teil
seiner Truppen folgen , setzte dagegen mit seiner
Hauptmacht einen Tagemarsch unterhalb Jwangorod
über die Weichsel (28 . Juli ) und rückte aus dem rech -
ten Ufer , alle feindlichen Angriffe zurückwerfend , oft-
wärts zum Anschluß an den linken Flügel der
Heeresgruppe Mackensens . Die Festung Jwangorod
wurde am 4 . August durch österreichisch- ungarische
Truppen eingenommen .

Wir haben nunmehr die Ereignisse ins Auge zu
fassen , die sich inzwischen in der rechten Flanke und
auf dein rechten Flügel der russischen Front zuge-
tragen haben . (Fortsetzung folgt .)

v . Blume , General d . Inf . z . D .
0

Den ßrieöensruf öes Papstes
behandelt in der Südd . Zeitung (Nr . 223) Univers .-
Professor Dr . F . P s a f s aus Freiburg i . Br . , der
dabei u . a . schreibt : „Dieser Papst Benedikt XV .
wird seinen Mann stehen . Und was wir von ihm
wissen , bestätigt diese allein aus seinen ! Angesicht
gelesenen Eigenschaften . Wir wissen, daß seine Lage
in dem von Kriegsleidenschaft aufgewühlten Italien
sehr schwierig ist Ja , sogar bedenklich denn das
von gewissenlosen Verführern mißleitete , leicht hin -
gerissene Volk kann auch zn Untaten verführt wer -
den , wenn den Machthabers ! irgend eine Person
innere Gefahr und Störung ihrer Pläne zu bedeu ><
ten scheint. Wir hören , daß dem Papste schon mehr »
mals Zufluchtsstätten im Ausland angeboten wor -
den sind — sogar , wenn diese unglaubliche , aber bei
den sonderbaren Onerzügen englischer Politik nicht
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unmögliche Nachricht wahr sein sollte , in England —
aber gewissenhaft und standhast hat Benedikt erklärt ,auf seinem Posten verharren zu wollen , wo er in
der Tat mehr als je nötig ist . Ehre diesem kraft -
vollen EntschlußI Alle katholis .chen Chri -
sten werden ihn ehren , wir Prote »
stanten nicht minder . Politiker werden

- diesen Entschluß richtig finden , denn der große Krieghat die religiösen Kräfte von ihren Hemmnissen be-
freit und treibt Entschiedene wie Schwankende in
die Obhut eines treuen Hirten , der inmitten aller
Wirrnisse pflichtgemäß sein Amt erfüllt . Haben wir
ferner recht gehört , so hat Papst Benedikt auch in
der Beurteilung des Kriegs und seiner Urheber frei »
mutig der Wahrheit die Ehre gegeben — wahrlicheine Tat in solcher Umgebung I . . . All dies zu-
sammen genommen läßt uns mit Achtung unb Ver¬
trauen in Benedikts Augen blicken und läßt uns vor -
aussetzen , daß er es mit seiner Pflicht ernst nehmenwird . Und nun hat er uns mit seinem „Aufruf an

^die Völker und Fürsten " am traurigen Jcchrestag
dieses furchtbaren Völkerkrieges den Beweis dafür
gegeben . Er hat den festen Entschluß gefaßt , sein«
ganze Macht der Versöhnung der kriegführenden
Völker zu weihen , und wenn sein erster herzlicher
und dringender Rat eines Vaters und Freundes
nicht gehört worden ist, so hat das seinen Entschluß
nicht erschüttert . . . . Und so müssen wir Deutsche
auf Papst Benedikts Friedensruf leider antworten :
Noch ist die Zeit für uns nicht da , vom Frieden zureden . Wir verstehen und würdigen vollauf diesesedlen Kirchenfürsten väterlichen Mahnruf , diesen
Aufschrei eines durch so viel Blutvergießen und Zer -
störung edelster Güter gepreßten Herzens . Wir
weisen ihn nicht zurück . Wir können und werden
ihht folgen , wenn die Zeit gekommen sein wird .Denn noch ist der Daseinskampf unseres Volkes nicht
abgeschlossen, noch verlangt des Vaterlandes Wohldie Entscheidung der Waffen . Der große Gott , dessen
getreuer Knecht auch Papst Benedikt XV . ist und
dessen Ratschluß wir uns willig beugen , wird unsere
Waffen lenken , wird durch sie entscheiden, das ist
unsere Ueberzeugung .

. *
Der Krieg zur See.

Die Bewachung Norwegens durch England .
Berlin , 16. August . Einer Meldung des Berliner

Tageblatts aus 'Stockholm zufolge , berichtet Dagens
Nyheter aus Drontheim : Die englische Be -
wachungskette rings um die K ü st e Nor -

- w e g e n s hat sich in letzter Zeit besonders verdichtet .
Außerhalb der Küste sieht man eine große Anzahl
patrouillierender englischer Kriegs -
schiffe . Ein armiertes englisches Segelschiff war
wiederholt in norwegisches <Äeterritorium ge-
drungen , ist aber von den norwegischen Gewachungs -
schiffen zurückgetrieben worden .

*
Christiania , 16 . August . (W .TB . Nicht amtlich .)Der Christianiaer Dampfer „A l b e s " mit Gruben -

hölzern von Archangelsk nach England unterwegs ,ist am Sonntag bei Stat torpediert worden .Die Mannschaft erhielt Zeit , in die Boote zu
gehen , imd lief im Ormesund ein . Das Schiff war
mit 1060 Kronen , die Ladung mit 167 000 Kronen
gegen Kriegsgefahr versickert .

)X (

verfthieöene Kriegsnachrichten.
Vorbereitungen für einen Winterfeldzug ?

Lyon , 16. August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Pro -
grös meldet aus Paris : Der Heeresausschuß des Se -
nats hat seinen Unterausschuß für Proviantierung
Mit der Untersuchung der Vorbereitungen
für einen neuen Winterfeldzug beauftragt .Die Senatoren Cauvin , Lebert , Richard und Che -
ron haben den Auftrag erhalten , zu diesem Zweckeine Reise an der ganzen Front zu unter -
nehmen .

Kriegswirtschaftliche Maßnahmen .
Petersburg , 15. Aug . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die Reichsduma nahm einen Gesetzantrag an , der
gemischte Veratungsausschüfse errich-
tet , die von Delegierten der Industrie , der Städte ,der 'semstwos , der Duma und des Neichsrates ge-
bildet werden . Die Ausschüsse sind dem Kriegs -
minister , dem Handelsminister , dem Verkehrsmini -
ster und dem Landwirtschaftsministex zur Seite ge-
stellt und bezwecken die Verbesserung der
Armeelieferungen , die Regulierung der
Brenn st offversorgung , sowie den einheit -
lichen Zusammenschluß der Maßnahmen über die
Ver p r o v i a n t i e r u n g der Bevölkerung
und des Verkehrswesens .

*
Berlin , 16 . August . Die Tägliche Rundschau

schreibt : Von dem halben Dutzend Kriegsschauplätze ,
auf denen wir kämpfen , wird in den nächsten Wo -
chen dem Balkan und dem Orient unser
Hauptinteresse zufallen müssen . .Berlin , 16. August . Ueber den letzten Zep .
pelinbesuch an der englischen Ostküste
wird dem Berliner Tageblatt aus Rotterdam noch
gemeldet , daß 14 Häuser schwer beschädigt worden
sind und daß die Zeppeline , die auf verschiedenen
Stellen operierten , von den Lustüberwachungs -
Patrouillen nicht aufgefunden werden konnten .

Der Krieg im Grient.
Türkischer Kriegsbericht .

Konstantinopcl , 16 . Aug . (A^ .B . Nicht amtlich .)
Unter dem 13. August , abends , teilt das Haupt -
quartier von der Kaukasusfront folgendes
mit : Die Stadt Man war von russischen und arme -
nischen Banden angegriffen worden . Ihre schwache
Besatzung hatte die Stadt nach einem Mtägigen
Widerstand bei Ankunft russischer Verstärkungen
geräumt . Am 11 . August haben unsere Truppen
die Stadt wieder besetzt . Die Banden und die russi¬
schen Truppen wurden gezwungen , sich zurückzuziehen
und verwüsteten auf ihrem Rückzüge die Umgebung .
An der Dardanellenfront wiesen wir nörd¬
lich von AriBurnuam 14. August einen neuen
Angriff des Feindes in der Ebene von Anaforta
gegen unseren rechten Flügel zurück. An den an -
deren Fronten nichts von Bedeutung .

*
Schwere Verluste der Engländer .

Konstantinopel , 13. August . Nach einer Meldung
der Frankfurter Zeitung dürfen die Verluste der
Engländer bei den nunmehr zum Stillstand gelang -
ten sechstägigen Kämpfen bei Sedd -ül -
Bahr und im Norden am Tuzlasee an Toten im
Nordabschnitt auf 6 0 00 bis 7000 Mann und
am Südabschnitt auf mindestens 5000 Mann be-
ziffert werden .

Berlin , 16. März . (W .T .B . Nicht amtlich .) Dem
Berliner Lokalanzeiger wird aus Kopenhagen ge-
meldet : Pariser Meldungen besagen , daß in Grie -
ch e n l a n d durch Königliches Dekret die Jahres -
k l a s s e 1915 vorzeitig zu den Waffen einberufen
wurde .

gs . Zu öen / Zuseinanöerfetzungen

in öer nationsUiberalen Partei.
Die Auseinandersetzungen in der nationalliberalen

Partei nehmen von Tag zu Tag schärfere Formen an .
Für Blätter anderer Parteien läge keine Veran -
lassung vor , sich in jetziger Zeit damit zu befassen,
geschweige denn Stellung dazu zu nehmen , wenn

nicht die strittigen Fragen weit über das eigentliche
Parteiinteresse hinausragten und nationale Jnter -
essen berührten . Wir betonen : nationale Interessen .
Solange Nationalliberale in Versammlungen und
Konventen darüber beraten , wie denn Deutschland
uach dem Friedensschluß auf der Landkarte aussehen
soll , und schließlich, weil sie sich nicht einigen können ,
sich in die Haare geraten , wird man noch nicht sagen
können , daß das deutsche Volk an dieser Streiterei
interessiert sei . Anders aber , wenn eine der strei -
tenden Gruppen ihre speziellen Interessen mit denen
der Nation verwechselt , ihnen unter allen Umständen
Geltung zu verschaffen sucht, selbst um den Preis des
Burgfriedens und — den Kopf des leitenden Staats -
niannesl In unserem Artikel „Was geht da vor ?"
haben wir bereits die Kundgebung führender natio -
nalliberaler Reichs - und Landtagsabgeordneter
(preußischer ) kurz erwähnt , die es für notwendig
hielten , die Autorität der Regierung gegen Angriffe
aus nationalliberalem Lager zu schützen . Diese
zweifellos schr einsichtigen Männer sind nun aber
auf heftigen Widerstand in ihrer Partei gestoßen ,was ja auch nach alledem , was bereits , meist hinter
den Kulissen , vor sich gegangen war , nicht anders
zu erwarten stand . Der Deutsche Kurier , ein in
Berlin erscheinendes nationalliberales Blatt , schreibt
ihnen folgendes ins Stammbuch :

Der Zentralvorstand wird darüber entscheiden, ob die
Politik der Partei in Konferenzen gemacht werben soll,
zu denen ein hoher Staatsbeamter eine Gruppe ihm ge-
nehmer nationalliberaler Honoratioren in seine Amts -
räume einlädt , oder in den berufenen Vertretungen der
Partei . Wir glauben , daß es sowohl der Partei wie der
Regierung schaden muh , wenn der Versuch gemacht wird ,
den Kreis der Personen , dem die Entscheidung über die
nationalliberale Politik anvertraut ist , von oben her
auszuwählen , und wenn die berufenen Parteiinstanzen
— und auch der von allgemeinem Vertrauen getragene
Parteiführer — dabei einfach ignoriert werden .

Das ist nicht nur eine Abschüttelung jener natio -
nalliberalen Abgeordneten , sondern auch ein scharfer
Angriff auf einen „hohen Staatsbeamten "

. In
einer folgenden Nummer wird der Kurier noch
deutlicher : Der „hohe Staatsbeamte " ist
der Reichskanzler Beth mann - H o II -
wegl

Wenn Bethmann -Hollweg sich genötigt sah , „eine
Gruppe ihm genehmer nationalliberaler Honoratio -
ren in seine Arbeitsräume einzuladen "

, dann hat
das gewiß seine Gründe . Vielleicht waren andere
„Honoratioren " in der Partei am Werke , die Politik
des Kanzlers zu durchkreuzen , vielleicht hoffte »der
Kanzler , diese durch jene zur Vernunft und der
Einsicht zu bringen , daß eS doch besser sei , in dieser
Zeit nicht die Politik der Regierung zu durchkreuzen ,
ihre Autorität im Inland ? und Auslande zu unter -
graben und damit die deutsche Sache auf 's schwerste
zil schädigen . Wir würden es bedauern , wenn dies
dem Kanzler nicht gelungen wäre ! —

In der Bergisch -Märkischen Zeitung befaßt sich
der nationalliberale preußische Landtagsabgeord -
nete Baumeister mit den Auseinandersetzungen
in der nationalliberalen Parten . Er meint , lediglich
die Sorge um unseres Volkes Zukunft
hätte nationalliberale Parlamentarier veranlaßt ,
auszusprechen , daß sie nicht in derselben
Front stehen könnten wie der Reichskanzler :

Die Dinge , um die es sich handelt , gehen in ihrer Be «
deutung denn doch weit über die Partei -iJnteressen hin -
aus , deren Erörterung jeder geschmackvolle und
vaterlandsliebende Mann als durch den
Burgfrieden mit Recht verboten erachtet .
Ein Friedensschluß kann schließlich sehr schnell
kommen , und es erscheint notwendig , dah, ehe er kommt,die Reichsregierung genau darüber unterrichtet ist, wie
das eigene Volk über die dabei in Betracht kommenden
Fragen denkt. Ein Friedensschluß , der in seinen wesent -
lichen Ergelbnissen dem Willen des deutschen Volkes nicht
entspräche, wäre doch eine Angelegenheit , über deren
Tragweite sich kein vernünftiger Mensch im unklaren seinkann. Wenn sich nun ernste und weitschauende Männer
bemühen , der Reichsregierung nachzuweisen , daß man

anderer Memung über die Z u k u n s t s n o tw e n »
digkeiten des deutschen Volkes sein kann, alS die Re»
gierung zu sein scheint, dann ist darin kein Mißtrauen
gegen die Regierung zu sehen, sondern lediglich die Be -
tätigung eines ernsten, besorgten nationalen
Willens

Das deutsche Volk weiß , daß der Kaiser der letzte ist,
der ihm, dem starken und bewährten Volke, den Wunsch,
mit zu raten über die deutsche Zukunft in entscheid -
ungsgrößter Zeit , als einen Eingriff in kaiserliche Rechte
auslegen würde . Mehr will niemand ; alles andere
ist Verschiebung ."

Abgeordneter Baumeister macht hier offensichtlich
den Versuch , das Vorgehen jener „rücksichtslosen na -
tionalen Machtpolitiker " nach der Art des Herrn
Fuhrmann , zu beschönigen : nur mit raten — weiter
nichts ! Einen Rat zu geben , soll gewiß niemandem
verwehrt sein . Wenn aber die freundlichen Rat -
geber dem Grundsatz huldigen : Und tust Du 's nicht
willig , so brauch ich Gewalt , dann wird das „mit
raten " schon bedenklicher . Die Herren Baumeister ,
Strefemann , Fuhrmann und wie sie sonst noch
heißen , sind sehr im Irrtum , wenn sie wirklich
glauben sollten , die berufenen Vertreter des „be-
sorgten nationalen Willens " zu sein . Sie geben
ja nicht einmal den Willen der natio -
nalliberalen Partei wieder , viel weniger
den des deutschen Volkes ! Wir sind der Meinung ,
daß die überwältigende Mehrheit des deutschen
Volkes nichts von jenen SpezialWünschen national -
liberaler Politiker des rheinisch -tvestfälischen Jndu -
striegebietes wissen will , und sich nicht mit offenen
und versteckten Angriffen auf jene Männer befteun -
den kann , die allein berufen sind , seine Jnter -
essen in Deutschland selbst und unseren Feinden
gegenüber wahrzunehmen . Es ist wirklich an der
Zeit , daß die maßgebende Vertretung der national -
liberalen Partei , die ja demnächst in Berlin zusam -
mentreten soll, hier einmal nach dem Rechten sieht
und Sorge trifft , dah der Brand , der das national -
übereile Parteigebäude ergriffen hat , nicht noch ganz
Deutschland schädigt.

Dsutfthianö.
Berlin , 16 . August 1915.

Die Kriegsziele öer Nationalliberalen .
Berlin , 15. Aug . Der Zentralvorstand

der Nationalliberalen Partei hat heute
in Berlin im Reichstage getagt und nach eingehenden
Verhandlungen mit allen gegen zwei Stimmen fol -
gende Entschließung gefaßt :

Der Zentralverband erklart in Uebereinstimmung mit
den Beschlüssen des Geschäftsführenden Ausschusses und
der Landesvorsitzenden vom 16. Mai , daß das Ergebnis
des jetzigen Krieges nur ein Frieden sein kann, der
unter Erweiterung unserer Grenzen im
Osten und Westen und Uebersee uns militä -
risch, politisch und wirtschaftlich vor neuen Ueber -
fällen sichert und die ungeheuren Opfer lohnt , die
das deutsche Volk bisher gebracht und bis zum siegreichen
Ende weiter zu bringen entschloffen ist .

Der Zentralvorstand dankt seinem Vorsitzenden
Bas s ermann einmütig und herzlich für seine vom
Vertrauen der Gesamtpartei getragene Tätigkeit zur
Durchsetzung seiner nationalen .Kriegsziele . Der Zen-
tralvorstand wird mit der gesamten Partei geschlossen
hinter jeder Regierung stehen, die diese Ziele mit un -
beugsamer Festigkeit verfolgt . ( Frkf. Z ., zenf . Bln .)

Gegen die Lebensmittelteuerung .
Der Gesamtverband der christlichen Gewerkschaften ,

der Reichsverband deutscher Konsulnvereine , der Ge-
samtverband der evangelischen Arbeitervereine , der
Verband der katholischen Arbeitervereine Westdeutsch«
lands und der Verband der katholischen Arbeiterver -
eine Süddeutschlands haben sich in einer gemeinschast -
lichen Eingabe ark den Bundesrat und Reichstag , a»
den Herrn Reichskanzler , an das Große Hauptquar¬
tier 2C. gewandt , worin um die Festsetzung von
Höchstpreisen und die Sicherstellung der hauptsäch -

Srief aus öer Reflöenz.
Sehr geehrder Herr Redakdeer !

In letschter Zeit Hab ist verschiedene Bsuche ghat
aus -em Feld , un ' zwar von -ere Rote Kreuzschweschter
un ' schpäter von -eme feldgraue Freind von mir .
Ich kann Ihne norr sage, solang daß d i e dogwest
sinn , Hab ichs arg scheen ghat , indem daß ich schier
garnix Hab schwätze brauche . Die henn v 'rzähI t ,
sag ich Ihne , von morgen -em Wegge bis obends
üwer de Zapseschtreich ohne usszuheere, manches so-
gar zwei - un ' dreimal , weil mir henn immer noch
mehnder wisse wolle . D 'Elvira un ' ich, mir sinn
als grad dogschtanne wie d 'Lehrbube un ' henn Mund
un ' Nas usfgfperrt , foweit 's uns meeglich gwest isch— mir henn uns schier v 'rkält ' 'dabei .

Wann als die Rote Kreuzschweschter so recht gmiet -
lich obends im Familienkreis gsesse isch un ' v 'rzählt
hat von sellem un ' von jenem , nord bin ich- m 'r als
grad vorkomme wie in sellere Zeit , wo ich noch en
kleiner Bu ' gwest bin un ' wo m 'r als d 'Großmudder
Gschichte v 'rzählt hat vom Schneewittche , vom Dorn -
rösche , von de 48 - er Revolution usw . , un ' üwerhaapt
von Sache , wo ich als noch kaum Hab begreife kenne.Un so isch m 'rs jetzt a Widder gange . Mehrere
Elvira sinn als die nasse Träne zu die Bagge
runnerqloffe , wie wann - se sich innerlich schäme dät ,daßtse seit dem Krieg als ab und zu qebruddelt hat ,oft Wege ganz kleinliche Unannehmlichkeite , wo eim
hie und da einol e bißle zugfchtoße sinn , während
dem daß dagege — wie die Schweschter so scheen als
v 'rzählt hat — so viele Mitmensche im Feindesland
elend viel ausschteh ' mieße un ' trotzdem sich groß-
mietig dreinschigge in ihne ihr Schicksal. Un ' unser
aide Großinudder , die wo in ihrem aide Lehnschtuhl
gsesse isch und sonscht als in -eme aide Kalender glese
hat, die hat jetzt a ganz andächdich unserer
Schweschter zughört un ' hat - ere als ganz v 'rschtänd -
nisinnich un ' beifällig zugniggt , als ivollt -se zu -re
sage , hasch ganz recht Schweschter . sags norr dene
junge Leut , wie 's drauße zugeht in d 'r Welt , denn
vie Misses jo net zu schätze , wie ses henn daheim ,mir aide Fraa , wo ich scho soviel gseh ' un ' gheert
Hab . mir horchese doch net.

Des was die brave Schweschter uns v 'rzählt hat ,des Hat mächtich uff mei ' ganze Familie gwirkt un '
i Arn leffcEjte Dag hat m'r nord d 'Elvira , bevor m 'x

ins Bett sinn , sogar die Hand un ' en Kuß gewe
un ' hat noch ganz unnerin Eindruck von dene Schil -
derunge zu m 'r gsagt : „Liebs Männle, " hat -se gsagt
un ' hat m 'r in meine klare Auge guggt , „m 'r wolle
Widder gut sein mitnanner " — obwohl m 'r doch
eigentlich garnix mitnanner ghatt henn an sellem
Dag .

Awer 's isch Wöhr, wann m ' r als Widder emol
grindlich dran erinnert werd , daß w i r daheim in
Deutschland die gligglichschte Mensche sinn un ' daß
mir vom ä r g s ch t e Elend v ' r s ch o n t gebliebe sinn ,nord weiß m 'rs als erscht Widder zu schätze , was
m ' r hat . Ich mein desdrum a , daß -es garnix schade
dät , ivann als ab und zu jemand aus -em Feld kämt
und dät in - eme öffentliche Vortrag de Seit e kleins
Bild entrolle von dem , was eigentlich „Krieg "
heißt , un ' wie -er dort wirkt , wo d 'r eigentliche
Schauplatz d 'rvon isch.

Also wie gsagt , mir henn an unsere rote Kreuz »
schweschter nuffguggt , wie ivanns e Person aus -ere
ganz annere Welt wär , un ' uns in allem weit üwer -
lege . Un unser jüngfchtes Bubele möcht seit der
Zeit mit aller Gewalt a u ch e Krankenschweschter
werre

E ' paar Dag , nachdem daß unser gute Schweschter
Widder abgereist gwest isch , Hemmer nord Bsuch
kriegt von meim feldgraue Freind , der ivo
scho e ganzes Johr Soldat isch, ohne daßt 's - em was
gmacht hat . So gsund un ' frisch hat der Mensch aus -
gseh'

, daß ich . wann -ich riet sicher gwußt hätt , daß -
er wirklich aus - em Feld komme isch, hätt meine
kenne , er hätt im Schtadtgarte beim Bahnhof drauß
e schtädtische Brunnekur mitgniacht . Un um sei'
Knopfloch rum hat er soviel Ordensbänder ghat ,
daß -er net emol meh ' sei Knopf zumache kennt hat ,
wofor -er in Friedenszeite sicherlich „3 Dag " kriege
dät . Also mei Freind isch-en Nidder , vom Scheitel
bis zur Sohl ' von der Etsch bis an den Belt !

Nadierlich Hab ich-n mit alle militärische Ehre
empfange wo -er zu m 'r komme isch. Ich hab -en
glei ins feinschte Zimmer neigführt wo m 'r henn ,
trotzdem daß mei Elvira von Wege seine gnagelte
Schtisfel e bißle d' Augedeggel nuffgezoge hat .

In der Annahm , meim Freind e bsondere Wohltat
zu erweise , Hab ich zu -em gsagt , er soll sich norr setze,er wird wohl scho lang nimmer in -eme gebolschterte
Sammetsessel gsesse sei '

. Da hat -er awer hell naus -
glacht un ' Hat mich emgl grindlich dodriiwer belehrt .

wie sich die Deutsche in Frankreich driwe so scheen
gmietlich un ' nSwel eingricht henn — fascht wie
wanns for schtändich wär , wies z. B . bei die
Engländer in Calais sei' soll. Im Schitzegrawe , hat
mei ' Freind v ' rzählt , do hättese sogar noch viel
scheeireres M e e b e l un ' viel mehnder Sache als mir
in dem Zinmrer , indem daßtse sogar en Schpiegel -
schrank hätte . Sie hätte d ' Franzose iwerhaapt s o
arg v 'rmeebelt , daß - es jetzt dort driwe grad
gnug Meebel gäbt . Von viele Ortschafte sei iwer -
haapt nix meh ' do , als norr noch 's Meebel , un ' teä
als a bloß noch halwer . Schränk ohne Seitowänd ,Schtihl ohne Fieß , Nachtdischlen ohne Düre , Disch
ohne Blctdde , Klaviere ohne Taschte , feine Oelge -
mälde , wo norr noch die Rahme do seie un ' feuer -
sichere Kasseschränk, wo zsammegschmolze seie , wie
alleweil die Liewesgawe gegenüwer am Anfang voin
Krieg — so Sache kennt -m ' r sehe. D ' r Schpiegel -
schrank, hat - er gsagt , den hättese als anfänglich als
Eisfchrank benützt , for uin die viele Liewesgawe kalt -
zuschtelle, was aber jetzt nimmee notwendich sei.

Wissese Herr Redakdeer , mei Freind redd e sehr
blumereiche Schprach , wo awer net schwer zu v'r -
stehe isch. Mit de Liewesgawe hat -er net so arg Un -
recht, un ' ich hab -m'r desdrum im Schtille a en
schtille Vorwurf mache mieße , indem daß ich mein
Liewesgawe ^Lerfand a e bißle einschränkt Hab . Des
iscki awer norr daher komme , weil ich als a Pageetlen
gschiggt Hab emol uff mei ' Anfrag , ob er denn a
gnug z

' e f s e hat , gschriebe hat , sie hätte soviel
z 'esse, daßtse jetz nachenanner Urlaub kriege däte ,
damit daßtse ihre Angehöriche daheim noch emol sehe
kennte , bevor daß - ene drauße ini Feld die Auge zu-
wachse. — Wissese m 'r darf halt solcherne Fäll von
Uewerernährung net verallgemeinere , indein daß
net alle Soldate so nah ' bei d ' r F e l d ki ch sitze odder
an - ere sonschtiche Stell , wo die „Sonn " bsonders
warm hinscheint , ganz abgseh ' von dene Soldate
uffem öfchtliche Kriegsschauplatz , die wo sowieso scho
wegem Klima e bißle kalt gschtellt sinn . Uewrigens
hat mei Freind sich g 'ärgert , weil m'r bei uns — wie
er meint — von seine Kamerade im Oschte viel mehr
Uffleses mache däte als von ihne im Weschte, als
ob sie wenicher dichtich wäre . Des sei ungerecht , denn
wann e r un ' sei ' Kamerade aus -em Weschte nach- ein
Oschte v 'rpslichtet worre wäre , nord hättese Warschau
grad so gut erobert , als selle dort drüwe . Un ' die
Leut öaheiin solle doch jo net glaabe , daß bloß selle

in Rußland L ä u s hätte , s i e im Weschte hätte a,
wanns ihm perseenlich bis jetzt a noch net v ' rgennt
gwest sei, in e Entlausungsanschtalt zu komme . Awer
„m 'r wolle s '

bescht hoffe"
, hat -er gsagt .

Er hat nadierlich noch viel , arg viel v 'rzählt , mei '
Freind , ohne zwar sei' Amtsgeheimnis zu verletze.
Die Zeit , hat er gmeint , wo 's drüwe im Weschte
Widder losgingt wie vor -eme Johr , sei nimmee weit
weg , sie mießte norr noch e bißle warte , bis daß
ihre Kmnerade im Oschte drüwe noch e bißle uff -
gräumt hätte , weil di« Hernord an im Weschte dabei¬
sei ' wollte , wann do was los isch. Die erschte Aus -
gab sei Hernord , Frankreich von de Engländer zu
befreie , wofor -ene die Franzose elend dankbar wäre .
Wann des dann erledicht sei , gingtese nach England
nüwer un ' däte sich dort drüwe vorschtelle , un '
wann des nord gschehe sei, dann gingtese Widder
heim . „Ach du liewe Zeit , wann 's doch norr emol
e End hätt " — hat unser Großinudder bei dene
Worte gseufzt . Mei ' Freind hat awer zu 'ere gsagt ,
„wissese Großinudder, " Hat «er gsagt . „entweder
komme -m 'r gar nimmee odder als Sieger .
Jetzt sinnner midde in d 'r Attveit im ' do heere -m 'r
net uff , als bis m 'r unser Meischterschtick fertich
henn , denn nochher mechte-nr 'r unser Ruh ' Howe !
— Dodruffhin sinn d ' Elvira un ' ich in en wahre
Beifallsschturm ausgebrockie un ' henn von alle
Seite Beifall geklatscht. Vor lauder Begeischterung
henn m 'r uns nord sofort in en Schitzegrawe ginelm
im ' unser feldgrauer Freind war nadierlich gleich
dabei un ' isch mitgange .

Am Samstag niiddag simmer nord nausgezot !^
aus d 'r Schtadt , Richtung Hardtivald , wobei meiw
Freind die schtrategische Führungskunscht von
meinere Elvira sofort uffgfalle isch . Er hat -ere
zeitweis s 'Kommando üwertrage , was sick aller -
dings in Zukunft schwer räche wird in d 'r Farmu ^ '
Nachdem daß ni 'r nord am Altsgang vorn Waw
anglangt Ware , Haffe noch schnell abzähle lasse, 00
m 'r noch alle do sinn , un ' unser Feldgrauer ^
nord Widder s 'Kommando üwernomnre , weil ?etz
scl/wierigs Gelände kämt , hat -er gsagt . Er hat un
sofort ausschwärme g 'laßt un ' hinliege kommandier
un ' hat nord gsagt , es dät en großer freie Blatz vo
uns ligge un ' e Paar hunnert Meter weit vo:
nächste Waldrand weg sei de vovderschte Ta/u ,
grawe , wo m 'r nei mießte — un ' bis borry
mießte -M 'r jetz iy eiM Satz sMWS ? !. K ® ^
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lichstea Lebensmittel für die minderbemittelte Be >
völkerung gebeten wird .

Durch die Preissteigerung , die seit Jahresfrist bei
den Hauptnahrungsmitteln 100 bis 300 Prozent
ausmache , seien im Haushalt vieler Familien außer -
ordentliche Erschwernisse zu Tage getreten . Die bis -
herigen Erlasse des Bundesrates und der General -
kommandos hätten eine wirksame Aeilderung nicht
herbeizuführen vermocht und bedürften einer Er¬
gänzung und weiterer Ausgestaltung . Für Brot ,
Kartoffeln , Hülsenfrüchte , Mühlenprodukte :c ., die
das Rückgrat der Volksernährung bildeten , seien be-
sondere Maßnahmen erforderlich . Im Einzelnen wird
in der Eingabe dann gefordert : Höchstpreise für Brot
und Mehl . Die Spannung zwischen Getreidepreis
und Mehlpreis , die augenblicklich noch um 40 bis 45
Mark pro Tonne höher sei wie in Friedenszeiten ,
müsse um minidestens 40 Mk . ermäßigt werden , was
eine Brotpreisermäßigung von 6 bis 7 Pfg . pro
Kilo ermögliche . Kartoffeln müßten in der für die
menschliche Ernährung notwendigen Menge von
Reichswegen beschlagnahmt , enteignet urfd zur Ein -
kellerungszeit im Herbst zur Verfügung gestellt wer -
den . Ein unverzüglich festzusetzender Höchstpreis
von 2 Mark bis 2 .50 Mark für den Produzenten sei
ausreichend , dazu ein Aufschlag bis zu 50 Pfg . für
den Großhandel und 100 Pfg . für den Kleinhandel ,
sodaß im Kleinverkauf für 3 .25 Mk . bis 3 .75 Mk.
Kartoffeln zu haben wären . Durch direkte Abgabe
der Kartoffeln seitens der Kommunen unter Aus -
schaltung des Handels können eine weitere Er -
Mäßigung erwirkt werden . Für Mühlenprodukte ,
Hafer - und Gerstenflocken , Graupen , Malzkaffes und
Teigwaren müßten ebenfalls Höchstpreise für den
Groß - und Kleinhandel festgesetzt werden , und zwar
in Anlehnung an die jeweiligen Getreidepreise .
Für Hafer - und Gerstenflocken sei ein Höchstpreis
von 40 .— Mk . pro Doppelzentner , für Gersten -
graupen im Kleinverkaufspreis von 25 Pfg . pro
Pfund , für Malzkaffee 40 Pfg . und für Teigwaren
35 Pfg . angebracht . Für gelbe Erbsen , die augen¬
blicklich für 105 bis 110 (gegen 26 bis 30 Mark in
Friedenszeiten ) angeboten würden , solle ein Produ¬
zentenhöchstpreis von 45 Mark festgesetzt werden , so
daß sie im Kleinhandel für 32 bis 35 Pfg . pro Pfund
verkauft werben könnten . Zur Sicherstellung der
Milchversorgung schlägt die Eingabe eine Ein -
schränkung der Butterherstellung vor durch Festsetz -
ung eines Höchstpreises von 1 .50 Mark . Ferner ein
Verbot der Verabreichung von Butter zu Brotbelag
in Hotels und Restaurationen , ein Verbot des Ver -
backens von Milch nnd Butter sowie der Sahnebo -
reitung . Die Kommunen sollten von der Regier -
ung zur Festsetzung von Höchstpreisen für Milch an -
gewiesen werden .

Die in der Eingabe gemachten Vorschläge , so sagen
die Petenten zum Schluß , beschränkten sich auf das
notwendigste , hätten die höheren Gestehungskosten
berücksichtigt und glauben eine Berücksichtigung des-
halb wohl erwarten zu dürfen .

Deutsch -öulgarische Gesellschaft in München.
Der von der „Deutschen Wacht " in Mün¬

chen vor Kurzem ins Leben gerufenen „Deutsch -
Bulgarischen Gesellschaft " ist ein weiteres Begrüß -
ungßtelegramm zugegangen :

Sofia , den 11 . August 1915 . Im Namen der
Bulgarischen National -Versammluug begrüße ich die
neugegründete Deutsch -Wulgarifche Gesellschaft und
wünsche ihr ersprießliche Tätigkeit auf dem Gebiete
der Kultur nnd Wissenschaft. Präsident der Sobranje
Dr . Watschoff .

desdrum noch-emol fefcht Atem fasse, was m 'r a
glei grindlich bsorgt henn . Mei Elvira hat zur
Vorsorg scheint 's glei alle zwei Lungefliegel mit
Luft gfüllt un ' hat dabei so fescht gschnaust , daß die
Blätter uff die Bäum graschelt henn , tvas uns im
Ernschtfall ohne Zweifel em Feind verrot ^ hätt .
„Schprung — auf marsch marsch ! " — hat nord mei '
Fremd kommandiert un ' im helle Karree simmer
üwer ibc Blatz nüwergsaust , bis daß -m 'r alle bletzlich
in -eme Schitzegrawe glege sinn . „Aber bitte , meine
Herrschaften , es kostet 20 Pfennig pro Person, " —
bat uff einmal e fremde Schtimm v 'rkündet . Unser
Feldgrauer hat schon uffbegehre wolle , indem daß -er
gsagt hat , so was sei -em im ganze Kmeg noch net
kassiert — do hat awer die Person uns uffgeklärt ,

der Grawe norr zum Gunschte vom „Rote
euz " angeguggt werre dürft . Mei Elvira

war nadierlich a ganz schrachlos, erschtens von wegem
Schnaufe un ' zweitens von woge dene 20 Pfennig .
Wohl oder üwel Hab ich halt Hernord for 8 Persone
1 Mk . 60 Pfg . hinglegt , indem daß nämlich a noch
meine Kinner dabei gwest sinn . Zum gute Glick
isch unser Großinudder numme norr garnisons -
dienschfähig , fonfcht wär -fe a noch dabei gwest bei
dere Felddienschtiiwung . Awer m 'r henn schließlich
Von wegerem Geld e Ang zudriggt un ' henn den
Grawe eingehend unner sachkundicher Fiehrung von
ünserm Freind besichdicht — un ' hochbefriedicht , in
dem große Weltkrieg doch w e n i g s ch t e n s in -eme
Schitzegrawe gwese zu sei '

, henn mir uns Hernord
in voller Ordnung aus unserer Schtellung Widder
zrückzoge in unser Quartier .

Zum Schluß möcht ich Ihne , Herr Redakdeer ,
>>prr noch e kleins Bedenke zu bedenke gewe , nämlich
obs zweckmäßich war , uffem hiesige Exerzierplatz en
Schitzegrawe auszuhebe , Was meinese , lvas do
Widder die Pariser zu lese kriege ? ! S ' werd glei
heiße , Karlsruh ' dät sich bereits zur Verteidichung
einrichte , angesichts der Bedrohung dorch s 'franzö -
nsche Heer . Un ' wann setz die Besichtigimg v 'rbei
*lch, werds glei heiße , die Deutsche hätte bei Karls -
ruhe bereits ihre vorderschte Schtellung - gräumt . —

Indem daß ich hoff , daß Sie , Herr Redakdeer , seit -
dem daß ich in - eme Schitzegrawe glege bin , eine
beschere Hochachtung vor mir hawe , bin ich Ihne Ihr' ehr geehrder und ergewenschter

Eustachius D i n t e n m ü l l e r ,
, Angschtellter 1 . Gehaltsklaß .

Kirchliche Nachrichten.
Kardinal Loren ^ elli .

Miinchen , 14 . August . Die Bayrische S ^aatszeitung
Erfahrt von zuverlässiger Seite , daß der frühere Nuntius
Kardinal Lorenzelli , dessen Tod vor einigen
^ agen gemeldet worden war , sich am Leben befin »
• * i, aber schwer erkrankt ist.

Mslanö.
Wirtschaftliches vom Lande der Zitronen .

Ein altes Sprichwort , das wie fast alle Sprich -
Wörter ein rechtes Wahrwort ist, heißt : Untreue
schlägt ihren eigenen Herrn . Schon fast ein Viertel -
jähr führen sie mm den Krieg und der Erfolg ?
Zwar haben sie einen Minister der neuerworbenen
Gebiete mit hohem Gehalt , vielen Beamten , Kanz »
leien und Spesen , doch wo ist die Arbeit für die-
selben ? In einem Punkte haben sie sich jedenfalls
arg ins eigene Fleisch geschnitten , nämlich lvas den
Absatz der Südfrüchte und namentlich der das ganze
Jahr hindurch gangbaren Zitronen angeht . Der
Gesamtbestand Italiens an Zitronenbäumen , die
man fast überall bis hinauf zu den nördlichen Usern
des jetzt im Kriegsgebiet liegenden Gardasees an »
trifft , wird auf 8l/2 Millionen geschützt , wovon auf
Siyilien allein 7 Millionen entfallen . Dort trägt
ein gut gepflegter Baum 800 bis 1200 Früchte , unter
besonders günstigen Bedingungen sogar 2000 . So
ist für die italienische Landwirtschaft unter den
Bodenfrüchten jedenfalls die Zitrone von ausschlag -
gebender wirtschaftlicher Bedeutung , zumal da sie in -
folge ihrer größeren Haltbarkeit und Widerstands -
fähigkeit gegen die Einflüsse der Beförderung
größeren Nutzen abwerfen , als die Orangen . Na -
mentlich die italienischen Zitronen zeichnen sich durch
besondere Widerstandsfähigkeit , hohen Essenzgehalt ,
starke Saftkonzentration und hohen Gehalt an
Zitronensäure aus , weshalb sie die bevorzugtesten
sind . Von den stark 7 Milliarden durchschnittlicher
Jahresernte wird etwas weniger als ein Drittel im
Lande selbst verbraucht , etwas mehr als ein Drittel
wird nach dem Auslande versandt (namentlich
Deutschland und Oesterreich waren .Abnehmer ) , der
Rest findet Verwendung zur Herstellung von zi-
tronensaurem Kalk (wovon im Jahre 1908 in Italien
insgesamt 7 Mill . Kilogramm hergestellt wurden )
und Zitronenessenz . Der Wert der frischen Früchte
und der Erzeugnisse der Verarbeitung wird aus 44
bis 45 Mill . Lire geschätzt . Es ist also eine erhebliche
Einbuße , die die italienische Landwirtschaft und
Zitronenausfuhr durch den Krieg erfährt . Und die
vielen Arbeiter , die einem lohnenden Verdienst wäh -
rend der auf einen Zeitraum von 7— 10 Monaten
sich erstreckenden Erntezeit hatten . Konnte doch ein
Arbeiter täglich bis zu 5000 für die Ausfuhr be-
stimmter Früchte pflücken und diese Leistung bis auf
8— 12 000 Stück erhöhen , je nachdem die Frucht mit
oder ohne Stengel gepflückt wird , wie letzteres bei
den zu gewerblichen Zwecken bestimiuten Früchten
stattfindet . Und die vielen Frauen , die die für den
Versand bestimmten Früchte in Körben sammelten ,
sortierten , in Seidenpapier sorglich verpackten ? Und
das in einem Lande , das seine Einwohner nicht ein -
mal selbst ernähren kann , und jetzt über zunehmende
Arbeitslosigkeit Klage geführt wird .

Der Beschluß der amerikanischen Republiken .
Paris , 15. August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Nach

einer Meldung des Petit Parisien aus Washington ,
hat der B e s ch l u ß der Konferenz der 7 amerika -
nischen Republiken dahin gelautet , alle mexikanischen
Parteiführer aufzufordern , unter Ausschaltung per -
sönlicher Fragen namens der Menschheit sich zur
Wiederher st ellung des Friedens in
Mexiko zu einigen . Falls dieser Aufruf un -
gehört bleiben sollte , soll ein außerhalb der Partei
stehender Präsident gewählt werden , um mit natio -
nalen und zu Hilfe gesandten Kräften den Frieden
wiederherzustellen . Dann soll die Nation selbst end -
gültig Regierung und Präsidenten wählen . — Die
herausfordernde Haltung Caranzas wird ge>
gebenenfalls den Entschluß der Vereinigten Staaten ,
gemäß den Entschließungen der Konferenz einzu -
greifen , beschleunigen .

0
Amtliche Nachrichten .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hat
sich bewogen gefunden , den von der evangelischen Kirchen -
gemeinde Hockeriheim gewählten Pfarrer Psarrverwalte :
Heinrich B o s s e r t in Hockenheim zum Pfarrer daselbst
zu ernennen .

Das Ministerium des Großh . Hauses , der Justiz und
des Auswärtigen hat unterm 11 . August 1916 den Justiz -
aktuar Emil Lauble aus Hausach beim Landgericht
Karlsruhe unter Belassung seiner derzeitigen Amts -
Bezeichnung etatmäßig angestellt .

Die Zoll - und Steuerdirektion hat unterm 20 . Juli
1918 den Finanzsekretär Karl Clautz in Singen zum
Hauptsteueramt Pforzheim versetzt .

oo

khroait.
/ lus Saöen.

f . Karlsruhe , 15 . August . Heber die Einstellung
weiblicher Hilfskräfte bei der Eisen -
bahnverwaltug während des Krieges ist von
der Großh . Generaldirektion neuerdings verfügt
worden , daß in erster Linie solche Bewerberinnen
berücksichtigt werden sollen , die neben der Ver -
eigenschaftung für den angestrebten Dienst geltend
machen können , daß sie durch den Krieg in eine
Notlage geraten sind , also z. B . Witwen oder Ange -
hörige von Kriegern , die verdienstlos wurden :
nötigenfalls werden bei den zuständigen Bürger -
meisterämter Erhebungen über die persönlichen
und wirtschaftlichen Verhältnisse der betreffenden
Personen gemacht . Im Hinblick darauf , daß in
Pforzheim zahlreiche weibliche Arbeitskräfte
brotlos geworden sind , die auch bereit sind , auswärts
zu gehen , sind die Dienststellen angewiesen worden ,
diese vorzugsweise zu berücksichtigen .

Karlsruhe , 16. August . Der Badische
Bäckereiverband hat an das Ministeriuni des
Innern eine Eingabe gerichtet , in welcher die Bitte
ausgesprochen wurde , „es möge den Bäckermeistern
unter den gleichen Bedingungen wie den privaten
Haushaltungen gestattet werden , O b st k u ch e n z u
backe n " .

0 Durlach , 15. August . Im Hotel „Badischer
Hof " tagte am Freitag der Ausschuß des Kreis -
feuerwehrverbandes Karlsruhe . Der
Vorsitzende Kommandant Preiß -Durlach erstattete
Bericht über die Kreisgeschäfte und über die vom
Präsidium angregte Gründung einer Hilfskasse , um
erholungsbedürftige Feuerwehr -Kriegs -Kameraden

etwas unter die Arme greifen zu können . Die Berichte
fanden gute Aufnahme , namentlich hat man sich auch
mit der letzten Frage (Hilfskasse ) mt Prinzip ein¬
verstanden erklärt und einer von dem Vor -
sitzenden abgefaßten Resolution zugestimmt . Mit
einem Bericht des Oberkommandanten Heußer -
Karlsruhe über die Tätigkeit dex Karls -
ruher Feuerwehr bei dem am 29 . Juli in den
Lagerschuppen beim Güterbahnhof ausgebrochenen
Schadenfeuer wurde die Sitzung geschlossen .

ch- Weingarten bei Dnrlach , 16. Angust . Beim
Obstbrechen stürzte der 67jährige Schreinermeister
Leopold S p o h r e r an der Straße Weingarten -
Untergrombach von der Leiter ab und starb
an der erlittenen schweren Kopfverletzung .

Bruchsal , 15. August . Der Stadtrat hat
beschlossen, der Einkaufsgesellschaft der
südwestdeutschen Städte beizutreten .
Demnächst wird die Stadt billigen Zucker auf den
Markt bringen . Bei der großen Nachfrage nach Teig -
waren beschloß der Stadtrat 700 Kisten Makkaroni
zu bestellen .

X Eberbach , 15. Aug . Die Eberbacher Zeitung mel -
det von hier : „ Als Beweis dafür , welch großer Beliebt -
beit sich Generalfeldmarschall Hindenburg auch am
hiesigen Platz zu erfreuen hat , mag gelten , daß sich ein
Hindenburg - Stammtisch gebildet hat , dessen
Mitglieder sich jeweils am Samstag abend in der Itter -

~
bürg zusammenfinden ." — Solche Hindenburg -Stamm¬
tische haben uns gerade noch gefehlt , wo die Heimkrieger
hinter gefüllten Biergläsern ihre Sprüche klopfen und
sich als große Strategen aufspielen .

( !) Mannheim , 15. August . Gestern geriet infolge
Selbstentzündung ein Haufen Fettschrot von
etwa 10000 Zentner im Kohlenlager Hafen -
straße Nr . 15 in Brand . Die Löscharbeiten nahmen
geraume Zeit in Anspruch . — Am Montag suchte
der 64jährige Tagelöhner Josef Kuhn aus Hauen -
stein im städtischen Jndnstriehafen den Tod durch
Ertrinken . Seine Leiche wurde am Freitag geländet .

- : - Pforzheim , 15. August . Im Gewann Gei -
g e r s g r u n d hat ein Unbekannter das ganze
Hafer erträgnis abgemäht und ent¬
wendet .

Baden -Baden , 15 . August . Da die Z u f u h r von
Kartoffeln auf dem hiesigen Markt gering war ,
vermutete das Bezirksamt , daß die Händler mit
ihren Vorräten zurückgehalten haben , weil ihnen der
von der städtischen Verpflegungs - und Materialkom -
Mission festgesetzte Preis für ein Pfund mit 8 Pfg .
als zu niedrig erschien. In einer Bekanntmachung
erklärt jetzt das Bezirksamt , daß ein solches- Verhal -
ten unter die bundesrätlichen Strafbestimmungen
vom 23 . Juli 1915 fällt und strenge Strafen nach
sich ziehen kann . Die Bürgermeisterämter wurden
ersucht , darauf hinzuweisen . Die hiesige Stadtver -
waltung wird Kartoffeln zu 7 Pfg . für das Pfund
verkaufen .

: ! : Baden - Baden , 16. Aug . An der Endhaltestelle
der Straßenbahn in Lichtental geriet das 10jährige
Töchterchen -des Möbeltransporteurs Buchen -
b e r g e r unter einen Straßenbahnwagen und wurde
sofort getötet . Den Führer des Wagens soll
kein Verschulden treffen .

□ Gengenbach ^ 15. August . Durch Feuer wurde
der in Bergach -Schwaibach gelegene , dem Landwirt
Franz Bruder gehörige Hof vollständig
eingeäschert . Das Feuer ist durch Kurzschluß ,der beim Bedienen der Dreschmaschine eintrat , ent -
standen . Das stattliche Anwesen war mit allen mo¬
dernen landwirtschaftlichen Einrichtungen ausge -
stattet . Innerhalb weniger Jahre ist der Hof nun
dreimal niedergebrannt .

) ( Windcureute bei Emmendingen , 14. Aug . Das
12jährige Mädchen des Landwirts Ernst Zeh fiel in
dem Brettenbach und ertrank .

Waldkirch , 15 . August . Ein 15jähriger Knabe
namens Hornecker im benachbarten Batzenhäus -
chen mußte seinen jugendlichen Leichtsinn mit
dem Leben büßen . Er kletterte auf einen
auf einer Wiese stehenden eisernen Mast der elek-
irischen Hochspannungsleitung und wurde in den
Drähten hängend von dem elektrischen
S t r o m getötet . Furchtbar verbrannt konnte
der Körper des verunglückten erst nach Abstellen
des elektrischen Stromes geborgen werden .

Freiburg . Aus dem Stadtrat . Das durch
den Wegzug des Herrn Dr . Schinzinger erle -
digte Stadtratsmandat ist noch nicht besetzt , weil der
gesetzmäßige Nachfolger des Herrn Schinzinger im
Stadtrate , Herr Architekt Baue r , die Uebernahme
Mandats verweigert .

( !) Villingen , 14. August . Von den aus dem
Offiziersgefangenenlager entwichenen russischen
Offizieren sind die meisten bereits wieder fest -
g e n o in in e n worden .

: : : Villingen , 16. August . Die Stadtver -
w a l t u n g hat die S ch u tz m a n n f ch a f t ange -
wiesen , bei eintretender Dunkelheit die Ju -
gend von der Straße zuweisen und nach
Hause zu schicken .

( : ) St . Georgen bei Freiburg , 14. August . Der
18jährige Hilfsbriefbote Fritz K o st hantierte Mit
einem geladenen Revolver , der sich plötzlich entlud .
Der Schuß traf den jungen Mann in den U n t e r -
leib und führte den Tod herbei . Die Familie ist
umfomehr zu bedauern , als erst vor wenigen Tagen
Frau Kost durch feindliche Fliegerbomben getroffen
Worden war , und gestorben ist.

Müllheim , 15 . August . Wie der Kommu -
nalverband Müllheim mitteilt , wurde der
Vertrieb der 5000 KilograiNm Kristallzucker
dem Kleinhandel übertragen unter Aufgabe ,
den Zucker für den festgesetzten Höchstpreis von 28
Pfennig für das Pfund abzugeben .

Donaucschiugen , 12 . August . Der Kurv er -
kehr ist auch dieses Jahr zufriedenstellend .

(.) Pfullcndorf , 15. August . Der 18jährige Fuhr -
kriecht Fischer von Schwäblishausen wurde beim
Einspannen eines Pferdes von dem Tier derart a n
den Kopf geschlagen , daß Fischer einen
Schädelbruch erlitt und st a r b .

Pfullendorf , 16 . August . Der in weiten Krei -
sen des badischen Landes bekannte Medizinalrat
August A m b r o s ist hier im Alter von 86 Jahren
g e st o r b e n . In ihm verliert die Gstadt einen
tüchtigen Arzt , dessen langjähriges , unermüdliches
Wirken der leidenden Menschheit und dem Wohle
der Stadt gewidmet war .

) - ( Scntenhart bei Meßkirch , 16 . August .
einem schweren Gewitter schlug der Blitz in das
Landwirtschaftsgebäude des Landwirts Karl Staiv
ler , das bis auf den Grund niederbrannte .
Der Schaden ist sehr beträchtlich , da viel Heu und
über 2000 Garben neue Frucht vernichtet wurden .
Der Besitzer steht zur Zeit int Felde .

Konstanz , 14 . August . Das schwere Gewitter ,
das heute mittag kurz vor 2 Uhr über Konstanz nie¬
derging , war von Wolkenbrüchen und heftigen
Hagelschauern begleitet . Seit Jahren ist ein
solches Hagelwetter nicht über unsere Gegend nieder -
gegangen . Die Straßenrinnen verwandelten sich
augenblicklich in reißende Bäche , die meterbreit die
Wassermassen dahintrugen . Die Graupeln , die eine
ansehnliche Größe hatten , blieben stellenweise stun -
denlang liegen , sodaß es aussah , als ob es geschneit
hätte . Leider dürfte das Unwetter nicht ohne lscha -
den für die Feldfrüchte und Obstbäume geblieben
sein .

) ! ( Konstanz , 16 . August . Auf dem Güterbahnhof
in Petershausen stürzte der verheiratete Bremser
Johann Ramschberger beim Mmöverieren von
einem Wagen ab und erlitt eine so schwere Gehirn -
erschütterung , daß der Tod alsbald eintrat .
Der Verunglückte ist Vater von sechs Kindern .

Budapest , 16. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Der frühere Ministerpräsident und Gouverneur der
ungarischen Hypothekenbank , Geh . Rat K o l o m a n
von S z e I l , ist heute früh auf seinen ? Gut Ratot
gestorben .

Das internationale Gewerkschaftsbüro .
Paris , 16. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die augenblicklich in P a r i s weilenden Delegierten
«der englischen Trade Union besprachen am Sonn¬
tag mit Mitgliedern der Conföd ^ration gönöral de
travaille die Frage der V^e r l e g u n g des i n t e r -
nationalen Gewerkschaftsbüros von
Berlin nach Bern . Die Verlegung , die von den
französischen und englischen Gewerkschaftlern geför¬
dert wird , wurde grundsätzlich beschlossen.

Die Brüder Mannesmann .
Paris , 16. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Information berichtet aus Madrid : Die drei B r ü-
der Mannesmann weilen augenblicklich in
Sevilla . Sie waren bei Ausdruck des Krieges
in Casablanca gefangen genommen worden . Es
gelang ihnen aber , nach der spanischen Zone von
Marokko zu entfliehen .
Kundgebung englischer Frauen gegen die Regierung .

London , 16 . August . (W .T .G . Nicht amtlich .)
Gestern fand hier eine Kundgebung von
Frauen statt , in der gegen die Regierung
protestiert wurde . Die Frauen trugen Banner mit
Aufschriften wie z . B . : Weg mit der Ausbeutung !
Kann die Frau die Arbeit der Männer tun , müsse
sie auch den Lohn der Männer erhalten . Frau
L e S p a r d , die Schwester des Generals F r e n ch ,
hielt eine Rede , in der sie sagte : Während England
das preußische System in Flaridern bekänipft , müsse
man dafür sorgen , daß England nicht selbst preußisch
würde und die Frauen nicht als Notbehelf benutze,
indessen die Männer weg seien . Sie hoffe , die Frauen
würden sich nicht ohne Protest in das N a t i o n a l -
r e g i st e r einschreiben . >Gylvia Pankhur st
sagw , sie werde das Register nicht ausfüllen , denn
es handle sich lediglich um eine Liste , um billige
Arbeitskräfte zu erhalten .

Die Lohnbewegung unter den englischen Berg -
arbeitern .

London , 16. August . (W .T .B . Nicht amtlich . )
Reiiter -Melduug . Gestern wurde in einer Anzahl
Bergarbeiter - Versammlungen in Süd -
Wales der Unzufriedenheit darüber Ausdruck ge -
geben , daß die Ausarbeitung des neuen Lohnabkom -
mens sich verzögere . Eine Konferenz über eins
abermalige Arbeitseinstellung werde
in Aussicht genommen .

Die Vereinigten Staaten und Mexiko .
Washinflton , 16. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Reuter . Das Kriegsdepartement hat wegen der
Unruhen an der mexikanischen Grenze auf
Ersuchen des Generals Funston ein Regiment In -
fanterie , ein Flugzeug , eine Batterie 12 Zentimeter -
Geschütze und Mörser nach Brownsville in Texas
geschickt.

Serliner Börse.
Berlin , IS . Aug . ( W .T .B . Nicht amtlich .) Börsen »

st i m m u Ii g s b i I d . Die Börsenkreise fahren fort , sich
e -ne Beschränkung ihrer Geschäftstätigkeit im Börsen -
verkehr aufzuerlegen . Bisher kam eS nur zu vereinzel -
ten Umsätzen ; immerhin gelangte abe >̂ dabei da? Fort -
bestehen einer zuversichtlichen Stimmung zum Ausdruck .
Einige Werte wurde « zu verbesserten Kursen gehandelt .
Zumeist wurden jedoch gegen SamStag unveränderte
Kurse genannt . Kriegsanleihen behaupteten ihren Stand .Von ausländischen Valuten zogen russische wieder etwas
an . Geld war bei unveränderten Zinssätzen flüssig .

Witternngsbeobachtminen der Meteorlvogischcn
Station Karlsruhe .

August
Baro¬
meter
mm

Ther¬
mo¬
meter

C

Abso¬
lute

Feuch¬
tigkeitin
mm

F - nch'
tigieit

in
Proz .

Wind Himmel

15 . Nacht? S - « U . 750,3 13,9 10,6 91 SW heiter

16. Morgens 7" II. 750,5 15,2 10,4 81 SW wollig

16 . Mittag ? 2" U . 749,5 18,9 11,3 70 SW wollig
Höchste Ttinperatur am 15. August 20,8 ; niedrigste in der

darauffolgenden Nacht 12,7.
Niederschlagsmenge des 16. August 7" U . früh 19,8 mm.

Voraussichtliche Witterung am 17. August : Unbestän -
big , zeitweise Regen und mäßig kühl .

Wasserstand des Rheins am IS . August früh :
Schusteriusel 270, gestiegen 2 . Kehl 340, gestiegen 10.

Maxau 500, gestiegen 8. Mannheim 420 , gestiegen 5,
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Kriegs-Merlei .

Bilder aus der Feldseclsorge .
Divisionspfarrer Ebner schreibt im Hcub . Volks -

blatt u . a . von den Kämpfen der Badener bei Arras :
Ich hatte hier in den mehrwöchentlichen Kämpfen viel

zu trösten und habe manchen vorbereitet für „ das bessere
Land " . Als ich eines Morgens einen dieser Braven zum
Aushalten und Gottvertrauen ermahnte in seinen
Schmerzen sagte er : „ Die Schmerzen sind Nebensache , die
Hauptsache ist, dah die andern Prügel kriegt haben .

"
Unauslöschlich bleibt mir im Gedächtnis ein schwer ver -
wundeter Kriegsfreiwilliger , den ich am Samstag , den
15 . Mai , abends zwischen 10 und 11 Uhr in der Nähe
des Schützengrabens des Regiments . . . versehen habe .
Er gehört zur Maschmengewehrabteilung . Den Fran -
zosen wurde gegen Abend ein Grabenstück wieder abge -
nommen . Es loar ein heißes Ringen . Ich ging mit
meinem Burschen zum vordersten Verbandsplatz . Die
Jnfanteriekugeln pfiffen aus dem französischen Schützen -
graben . Unter den sieben Schwerverwundeten , die ich
hier versehe , erweckt besonders der Kriegsfreiwillige
Otto K o h l e r von We l f ch i n g e n bei Engen meine
ganze Aufmerksamkeit . Er ist durch Granatsplitter
schwer verwundet an beiden Füßen . Auch sein Angesicht,
aus dem der ideal angelegte Student herausschaut , trägt
purpurfarbene Spuren des Kampfes . Der Regiments -
arzt Dr . Röhl aus Nürnbergs der zartfühlendste und sol-
datensreundlichste Arzt , den ich im Kriege kennen lernte ,
verbindet den jungen Helden und sagt ihm : „Mein
Lieber , Sie haben sich heute wacker gehalten , Ihr Kom -
pagnieführer hat Sie sehr gelobt "

. Lächelnd , die Schmer -
zen und die Schwäche nicht achtend , erwidert Köhler :
„Die (Franzosen ) haben wir hente abgeschnnert .

" Er
l ;egt auf der Tragbahne . Ich knie mich neben ihn , höre
ihn Beicht , spende ihm die hl . Oelung und reiche ihm die
hl . Wegzehrung . Der jugendliche Held ist glücklich, daß
der Priester zur Stelle ist, glücklich istz aber auch der Feld -
geistliche , daß er den sterbenden Krieger stärken darf mit
jenem Sakrament , von dem der Heiland sagt : „ Wer mein
Fleisch ißt und mein Blut trinkt , hat das ewige Leben
und ich werde ihn auferwecken am jüngsten Tage .

"
Einen unbeschreiblich lieblichen Klang haben die Worte
jenes Hauptmanns aus dem Munde eines sterbenden
Kriegers : „ O Herr , ich bin nicht würdig , daß Du eingehst
unter mein Dach , sondern sprich nur ein Wort und meine
Seele wird gesund .

" Aus dem tiefen Schlaf der über den
vom Kampfe , Arbeit und Blutverlust Ermatteten kam,
erwachte Kohler nicht mehr . Seine Heldenseele wanderte
ncch in derselben Nacht hinüber in jenes bessere Land .
So mögen jene Ritter des Hegaues einstens gestorben
sein , die der besten Zeit ihrer Geschichte ins hl . Land
zogen und nach vielen Kämpfen und Strapazen Blut und
Leben für große , heilige Güter dahingegeben haben . Das
Gymnasiuni in Donaueschingen darf stolz sein auf seinen
bei der Lorettohöhe gefallenen Obersekundaner Otto
Kohler und der betrübte Vater in Welschingen möge sich
aufrichten und trösten an der Wahrheit , daß sein Sohn
sein junges Blut und Leben für des Vaterlandes Freiheit
dahingegeben und 'sich als Märtyrer das ewige Glück des
Himmels verdient hat .

„ Und sehen wir uns hier nicht wieder .
So hoffen wir auf jenes bessere Land ! "

So oft ich auf den Soldatenfriedhof zu Lens kam,
besuchte ich Kohlers Grab . Am Vorabend von Fronleich -
nam — schon als kleiner Knabe suchte ich an diesem
Tage Blumen für das kommende Fest — brach in dem
Garten einer verschlossenen französischen Villa Rosen
und andere Blumen und band sie zu einem Blumen -
sträußchen zusammen und legte sie auf die Gräber des
ritterlichen Hegauer und des Musketiers Ernst Schellinger
ton Krumbach bei Meßkirch .

Schafft eine zweite Hemüseernte ,
helft alle mit , die ihr dazu in der Lac^e seid !

(Nachdruck und Weiterverbreitung erwünscht!)
Es ist eine vaterländische Pflicht, die jeder Land-

Wirt und Gartenbesitzer erfüllen kann , eine ziveite
Ernte an Gemiisen in diesem Herbst herbeiführen
zu helfen . Es kommen natürlich nicht alle Gemüse-
arten in Betracht, doch können gerade die wert -
vollsten , weil nahrhaftesten und ertragreichen eine
zweite Ernte ergeben. Diese sind :

1 . Spinat , dessen Aussaat noch einige Wochen
lang erfolgen kann. Werden später, im Oktober
etwa, größere Mengen Spinat , geerntet , die nicht
sofort in frischem Zustande verwendet werden können ,
so sind sie zweckmäßig zu dörren . Spinat verliert
im Dörrvorgang erheblich an Umfang und Gewicht ,
gewinnt den Verlust aber wieder bei «der Zubereit -
ung und schmeckt dann mindestens ebensogut wie
frischer .

2 . Grünkohl kann die Landwirtschaft noch mit
Drillmaschinen säen und nachher £>ie Pflanzen ver¬
pflanzen . 1 Kilo Grünkohl - Samen genügt für 10
preußische Morgen . Die kleinen Gartenbesitzer
follten einige Gramm Grünkohl jetzt sofort auf ab -
geernteten Landstücken ihrer Gärten aussäen .

3 . M ö h r e n sind sowohl für Herbst- wie Früh -
jahrsernte (niit Ueberwinterung ) jetzt auszusäen .
Für Spätherbsternte kommt in Betracht die Sorte
„Halblange Nanteser"

, für Frühjahrsernte die Sorte
„Sudenburger ".

4 . Kohlrabi kann noch sehr gut ausgesät wex-
den und läßt eine gute Entwicklung erwarten . Be-
sonders zu empfohlen ist die Sorte „Blauer Goliath " .

5 . Mairühen können jetzt uoch, allerdings nur
noch kurze Zeit , mit Aussicht auf guten Erfolg zur
Aussaat gelangen.

Von einer zweiten Bohnen -Aussaat ist jetzt nach
Beginn des Monats August abzusehen! es ist bei
unseren klimatischen Verhältnissen ein Erfolg nicht
mehr zu erwarten . Dagegen sollte niemand , >der in
der Lage dazit ist , versäumen, Bohnensaat für
nächstes Jahr zu sammeln (durch Ausreifenlassen) ,
da für Äie nächstjährige Aussaat wenig Samen vor-
Händen sein »dürste .

Jeder , der au der Herbeiführung einer zweiten
Gemüseernte mithilft , erwirbt sich Verdienste um
die Sicherung der Volksernährung in diesem Winter ,
um das Vaterland und i>en endgültigen Sieg ! Es
soll niemand deshalb von der Uebernahme der Ar-
beit absehen, weil er denkt, er sei mit dem Seinen
versorgt. Was über den eigenen Verbrauch an Ge-
müsemengen erzielt wird , findet diesen Winter Ab -
nähme bei guten Preisen . Wo das Dörren ange-
bracht ist (man verlange kostenlos Heft 5 der von
der Zentral - Einkaufsgesellschaft m . b . H. , Verlags -
abteilung , Berlin , herausgegebenen „Flugschriften
zur Volksernährung " und das Flugblatt „An die
ländlichen Hausfrauen "

, gleichfalls von der Zentral -
Einkaufsgesellschaftherausgegeben) , sollte man reich-
lich Gebrauch machen von dieser einfachsten, , natür -
lichsten und billigsten Konservierungsart .

In vielen Ortschaften werden voraussichtlich
die ländlichen Genossenschaften oder gemeinnützigen
Vereine auch ganz kleine Mengen der obengenannten
Gemüsesorten in frischem oder getrocknetem Zustande
abnehmen und auch bezahlen . .

Wo Schwierigkeiten im Absatz größerer Mengen
Dörrgemüse auftreten sollten, ist die Zentral -Ein -
kaufsgesellschaft m . b . H . , Abteilung 6 , Berlin W. 8,
Behrenstraße 21 , gern bereit, nach Möglichkeit durch
Rat und Vermittlung gute Dienste zu leisten . Auch
wird eine Zentral - Einkaufsgesellsckiaft , Abteilung 6,
gern Ratschläge erteilen und Adressen zum Bezug
von Samen nachweisen , wo Schwierigkeiten in der
Beschaffung bestehen . Es kommen für Gartenbesitzer
nur ganz kleine Mengen in Betracht, von jeder Sorte
wenige Gramm , die für ein paar Pfennige zu be-
schaffen sind.

Helft alle mit , eine zweite Gemüseernte zu er-
zielen ! Fangt sofort mit der Arbeit an , kein Tag
darf verloren gehen ! Teich .

JBLdem ßelöe Ehre
gefallene Saöener .

Den Heldentod fürs Vaterland starben :
Ersatzresevv . Kaufmann Paul Fischer von Karlsruhe ,
Ersatzreserv . Heinrich R u h l von Mannheim , Ober -
kriegsgerichtsrat Staatsanwalt Eugen Meier , Ritter
des Eisernen Kreuzes , von Heidelberg , Adolf Lang von
Wittlingen , Musk . Erwin Auberle von Furtwangen
und Ludwig S ch e r d e l von Radolfzell .

Ms anSeren deutschen Staaten .
Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielten :

Landwehrm . Jakob Böhm von Hockenheim , Musk . Adolf
Merkel von Langenbrand i . M . , Feldwebellt . Wilhelm
Gißler von Oberschopfheim , Lt . Wilhelm F ä ß l e r
von Offenburg , Lt . d . R . G . Bornemann , Oberjäger
Mayer und Kriegsfreiw . Czerwionka und Musk .
H a l l e r von Freiburg , Musk . Fabian Kiefer von

?
?aulenfürst , Assistenzarzt Julius Warth von Müll -
eim , Hauptl . Karl W i l l m a n n und Reserv . Ober -

kellner L . Beyer von Waldshut , Postassistent Walz
von Markdorf , Unteroff . August Schmid von Winter -
sulgen , Gefr . Joseph Restle von Psullendorf , Fähn -
rich F . Mager von Konstanz und Kriegsfreiw . Dr .
Willi I . Picard aus Wangen . — Die silberne Spange
zum Eisernen Kreuz wurde Oberstlt . K ü n tz e l ver -
liehen .

0
Lokales .

Karlsruhe , 16 . August 1915 .
X Die Fleischpreise . Die von der Stadtverwaltung

veranlagte Herabsetzung der Preise für Ochsen - und
Rindfleisch tritt nach der Bekanntmachung der hiesigen
Metzgerinnung nunmehr in Kraft . Der Preis für ein
Pfund Ochsen - und Rindfleisch ist von 1 .26 Mk . auf den
bis 21 . Juni gültig gewesenen Preis von 1 .2g Mk . herab -
gesetzt worden . Der Preis des Kalbfleisches wurde schon
vor acht Tagen von 1 .30 auf 1 .20 Mk . ermäßigt . Da -
gegen hat das Schweinefleisch von 1 .6t) auf 1 .70 und
Schinken im Ausschnitt von 3 Mk . auf 3 .20 Mk . aufge¬
schlagen .

WerktagS - NachmittagSkonzert im Stadtgarten . Bei
g ü n st i g e r Witterung findet Dienstag , den
17 . ds . Mts ., nachmittags von 4—7 Uhr , im Stadtgarten
ein „Großes patriotisches Militärkon -
z e r t ", ausgeführt von der Kapelle des 3. Landsturm -
Jnfanterie - Ersatz -Bataillons Karlsruhe , statt . Der Ein -
tritt beträgt für Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten
und von Kartenheften 30 Pfg ., für sonstige Personen
60 Pfg ., Soldaten und Kinder je die Hälfte .

# . Musikabonnement auf die Stadtgarten - und Fest -
Halle- Konzerte . Seit einiger Reit werden vielfachen
Wünschen entsprechend im Stadtgarten auch an Werk -
tagen wieder Musikaufführungen veranstaltet . Es er -
scheint daher angezeigt , auf die von der Stadtgarten -
Kommission eingeführten Musik - Abonnements neuer -
dings hinzuweisen . Das Abonnement erstreckt sich aufdie Sonn - und Feiertags -Kouzerte sowie die Werktags -
konzerte und hat unbegrenzte Gültigkeitsdauer , ist jedoch
nur für die Abonnenten des Stadtgartens (Inhaber von

Jahreskarten ) und die Inhaber von Kartenheften be-
stimmt . Ein Musikabonnementsheft mit 10 Einzelkarten
kostet für Erwachsene 2 Mark , für Kinder von 2—10
Jahren und Soldaten 1 Mark . Das Abonnement bietet
die Annehmlichkeit und den Vorteil , daß man bei Kon -
zerten des Lösens besonderer Musikkarten am Stadt -
garten - oder Festhallen -Schalter — was bei großem An -
drang oft lästig empfunden wird — enthoben ist Die
Musikabonnemeiits berechtigen zum Besuche aller Kon -
zerte , sowohl hiesiger als auswärtiger Musikgesellschaften ,
sofern der Musikeintrittspreis nicht höher ist als 30 Pfg .
für die Person , was selten eintritt . Damit aber eine
mißbräuchliche Benützung der Musikabonnemsntskarten
durch Personen , die nicht im Besitze von Jahreskarten
oder Stadtgarten -Kartenheften sind , vermieden wird , sind
die Besucher des Stadtgartens oder der Festhalle ver -
pflichtet , beim Eintritt jedesmal auch die Stadt -
gartenkarte vorzuzeigen . Das Musikabonnement
erfreut sich steigender Beliebiyeit .

: : Betrüger . Am 12. d . M ., abends , kaufte ein Un -
bekannter in einem hiesigen Zigarrengeschäft fünf
Zigaretten , bezahlte mit einem Fünfmarkschein und ver -
suchte, mit dem Wechselgeld auch den Fünfmarkschein
wieder an sich zu nehnien . Als er sah, daß er beobach-
tet worden war , ergriff er die Flucht . Er ist etwa
35 Jahre alt , 1 .65 Meter groß , gut gekleidet und trägt
Zwicker mit schwarzer Hornfassung . Da anzunehmen ist,
daß er diese Betrügerei hier fortsetzen wird , werden die
Ladeninhaber hiermit gewarnt .

: : Festgenommen wurde ein Kellner aus Speyer ,
welcher dabei betreten wurde , wie er in eine Wohnung in
der Gottesauerstraße eingestiegen ist, um dort zu
stehlen .

*
( !) Mahuwortc an die Landwirte . An die Land-

Wirte richtet das Bauernvereinsblatt folgende Mahn -
ungen : Sät Futter in Stoppeläcker. In Betracht
kommen : Raps , Rübsen, Weißer Senf , Inkarnatklee ,
Stoppelrüben . Gute Düngung ist nötig . Aber so-
fort säen ! Ein Tag im August hat den Wert von
14 Tagen im . Herbst. Mischt alles Grünfutter mit
Stroh . Nützt die Wald- und Stoppelweiden aus .
Spart am Streu , da das Stroh zur Verfütterung
benutzt werden muß . Sät schlecht aufgegangene
Rotklee - und Luzernefelder sofort neu ein . Ver-
kauft kein Vieh, das nicht schlachtreif ist. Schlachtet
keine trächtigen Kühe und Rinder . Beachtet genaudas Verbot des Schlachtens von trächtigen Mutter -
schweinen . Sorgt für Nachzucht bei Rindvieh und
Schweinen, um die durch die Schlachtungen ver-
minderten Bestände zu ergänzen.

*
Die Kaiser Vilhelm-Spenöe deutscher §rauen .

Berlin , 13. Aug . ( W .T jSö . Nicht amtlich . ) Die
Kaiser Wilhelm - Spende deutscherFrauen
hat nach dem nunmehrigen Abschluß den Betrag von
4 290 99 0 .7 2 Mark ergeben . Die Summe verteilt
sich, wie folgt , auf die einzelnen Bundesstaaten :
Preußen 2 229 505 Mk . (Berlin 168 VW , Brandenburg
172 923, Ostpreußen 90 172, Westpreußen 46165 , Posen97 485 , Schlesien 166 271, Pommern 97 992, Sachsen
266 180 , Hannover 230 236 , Westfalen 258 578 , Schles¬
wig -Holstein 114 532, Hessen - Nassau 247 177, Rhein¬
provinz 267 345, Hohenzollern 3959, Gewerkverein der
Heimarbeiterinnen 1830) , Bayern 233 844, Sachsen517 752, Württemberg 341 682, Baden 341 790, Hessen89 477, Mecklenburg - Schwerin 58 447 , Mecklenburg -Stre -
litz 7011, Oldenburg 25 725, Sachsen -Weimar 37 024 ,Anhalt 18 033 , Braunschweig 22 363, Sachsen -Altenburg40 491, Sachsen - Koburg und Gotha 26 415, Sachsen -
Meiningen 30 727, Lippe 1998 , Reuß ä . L . 6110 , Reuß
j . L . 15 843, Schaumburg 2303 , Schwarzburg -Rudolstadt4326, Schwarzburg -Sondershausen 8054 , Waldeck 12 857,Bremen 38 512, Hamburg 99 016, Lübeck 24 966, Elsaß -
Lothringen 19 321 , Ausland 37 398 . Diese Zahlen geben
noch keinen endgültigen Abschluß , da noch fortgesetzt Be -
träge einlaufen . Spenden , welche zum Ueberreichungs -
tage nicht mehr eingezeichnet werden können , werden bis
zum 1. Oktober bei der Depositenkasse R der DarmstädterBank in Berlin - Zehlendorf aufgesammelt und dann als
Nachtrag überreicht .

-) * (-

Unangebrachte Schwatzhaftigkeit.
Ein angeblich Neutraler , der Deutschland jüngst

bereist hat , berichtet über seine- Beobachtungen in der
Daily Mail und sagt unter anderem :

„Den Deutschen geht eine orientalische Geheim -
halterei vollständig ab . In Bezug auf den Krieg bilden
sie eine einzige schwatzhafte Familie , von einem Ende
des „Vaterlandes " bis zum andern . Man kann
einen ganzen Haufen nützlicher Jnforma -
tionen Bekommen , wenn man Takt besitzt und es
versteht , den richtigen Weg einzuschlagen . Kein Volk
ist der Schmeichelei so zugänglich wie das deutsche . Man
braucht ihnen nur zu sagen , daß man nie geglaubt habe ,
daß sie die Hunnen seien , wofür die anderen sie halten ,
und die Herzen werden sich öffnen . Man braucht nur
eine Zigarre mit einem von den unzähligen Geschäfts -
reisenden , die die Züge bevölkern , auszutauschen , und
einige Bewunderung für etwas Deutsches zu heucheln ,und wenn Sie nicht allzu indiskret sind, werden Sie
ein gutes Teil gewahr werden . Ich wenigstens glaube ,
daß ich ein gutes Teil herausgefunden habe und ich will
den Lesern der Daily Mail jetzt meine Entdeckungen
mitteilen , allerdings mit der Einschränkung , daß es in
Deutschland mühsam ist , herauszufinden , was Prahlerei
und was Wahrheit ist .

"
Der Mann übertreibt zwar sehr und verallgemeinert

fein entsprechendes Urteil in einer Weise , oie uns
lächeln macht . Mer für einen Mitarbeiter der Daily
Mail schreibt er immer noch auffallend sachlich, denn
gänzlich aus der Luft gegriffen sind seine Angaben leider
nicht .

Die leichtfertigen Schwätzer , auf die er
spielt , mögen sich seine Worte als Spiegel vorhalten , um
sich selbst darin in ihrer ganzen Verächtlichkeit und Ge-
wissenlosigkeit zu erkennen .

( 0 )
verfihieöene Nachrichten.

Paris , 16. August. (W .T .B . Nicht amtlich.)!
Wie der Petit Parisien meldet, haben die Depu»
tierten der g e e i n i g t e n sozialistischen
Partei in der Kammer einen Gesetzantrag ein-
gebracht , nach toelchent alle Werkstätten und
industriellen Betriebe zur Verfügung
der Regierung gestellt werden sollen . Der
Gesetzantrag bezweckt , die Herstellung von Kriegs -
Material auf ein Höchstmaß zu steigern und Biß
Kosten auf ein Mindestmaß herabzusetzen . Ferner!
soll die Einberufung und Vertvendnng mobilisierterArbeiter in den Werkstätten einer besonderen Regel»
ung unterzogen werden.

London , 15 . August . (W .T .B . Nicht amtlich)
Nach einer Meldung aus Lissabon gilt das ausge¬
laufene portugiesische Kriegsschiff „Repu -
blica " als verloren . Die Geschütze wurden
bereits auf andere Schiffe gebracht .

*
Dessau , 15. August . ( W .T .B . Nicht amtlich .) DaS

Herzogliche Hoftheater in Dessau wird am 24. Okto «
ber seine Spielzeit eröffnen .

102 Jahre alt . Die älteste in dem Fürstentum Lippen
Detmold und Schaumburg lebende Person , Witwe
Vetter , die Schwiegermutter des Fabrikanten Hunecke,
beging ihren 10 2 . Geburtstag in geistiger und
körperlicher Rüstigkeit .

Madrid , 13. August . Eine fast unerträgliche
Hitze herrscht augenblicklich in ganz Spanien . Zahl -
reiche Hitzschläge, von denen einige tödlich verliefen , sind
zu konstatieren . In den Straßen Madrids wurde infolgeder drückenden Hitze ein Passant wahnsinnig und verletzte
mehrere Personen .

Das Fehlen deutscher Einfuhr .
Paris , IS . August . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Petit

Parisien hat durch eine Rundfrage in den großen
Warenhäusern festgestellt , daß in Filz , weichen Filzhüten ,Leinwand , Spielwaren , Farbstoffen , Parfümeriewarenund Haushalluupsgegenständen seit Ausbruch des Kriege »
Mangel herrsche . Alle diese Gegenstände , die große
Preistreibereien aufzuweisen haben , wurden in
Friedenszeiten aus Deutschland und Oesterreich -Ungarn
eingeführt .

Auswärtige Gestorbene.
( Anmeldungen von auswärts erscheinen unter dieser

Rubrik gratis . )
Offenburg : Frau Wagenrevident Früauff

geb . Brannath , 45 Jahre .
Zell - Weierbach : Theresia S ch w e n d e m a n n.
Lahr : Frau Emilie Marckwardt geb . Asmus ,76 Jahre .

U eberlin gen : Frau Ochsenwirt W a l d s ch ü tz geö,
Bosch, 40 Jahre .

Freiburg : Balthasar Hackel , Wirt .

4 Pf -rzheini, 15. Aug. Um die Bad . FinanK -
und Handelsgesellschaft m . b. H . Pforzheim
mit weiterem Betriebskapital auszurüsten , war auf
Freitag eine außerordentliche Generalversammlung an -
gesetzt worden , welche über eine Erhöhung des Gesell -
schastskapitals von 650 000 Mark auf 750 000 Mk . Be¬
schluß fassen sollte . Da aber die nach den Satzungen
dazu erforderliche Summe des Gesellschaftskapitals nicht
vertreten war , mußte die Versammlung für beschluß -
unfähig erklärt werden .

Schiffahrt .
Rotterdam , 12. August . (Holland - Amerika »

Linie . ) Schiffs -Nachrichten von Carl Götz, Bankgeschäft ,
Karlsruhe i . B . „ Rotterdam " von Rotterdam nach New -
York , j8 . August , nachm ., Scilly passiert . „ Nieuw Amster -
dam " von Newyork nach Rotterdam , 4 . August , vorm ., in
Rotterdam eingetroffen . „ Noordam " von Newyork nach
Rotterdam , 8 . August von Newyork abgegangen mit
62 Kajüts - und 40 Passagieren 8 . Klasse . „ Ryndam

"
vcn Newyork nach Rotterdam , 10. August von Newyork
abgegangen mit 77 Kajüts - und 51 Passagieren 3 . Klasse -
„ Potsdam " von Newyork nach Rotterdam . 1 . Juni ,
nachm ., in Rotterdam eingetroffen . Nächste Abfahrten
( Aenderungen vorbehalten , ohne vorherige Anzeige ) :
14. August , vorm . 3 Uhr , „ Nieuw Amsterdam " von
Notterdani . LI . August , nachm . 10 Uhr , „ Noordam von
Rotterdam . 28 . August , vorm . 2 .80 Uhr , „ Ryndam " von
Rotterdam .

Viehpreis- und Schlachtberichte.
Dnrlack , 14. Aug . ( Schweinemarkt.) Der Markt wak

befahren mit 72 Läu ' erschweiiien, 223 Ferkelschweinen . Ver»
kauft wurden 72 Läuserschweine , das Paar zu 7b— 100 Mark,
223 Ferkelschweiu«, das Paar zu 30 —50 Mark . Der Ge¬
schäftsgang war gut .

Verlosungen . (Ohne Gewähr.)
Berlin , 14. Aug . In der beute Vormittag stattgefun «

denen Ziehung der preußisch - süddeutschen Klassenlotterie
fielen 60 000 Mark auf die Nr . 125488, 10 000 Mark auf
die Nr . 97902 , 5QOO Mark auf die Nr . 185290, 300« Mark
auf Nr . 52505 .

Den Heldentod für sein Vaterland starb am
28 . Juli , im Alter von 25 Jahren , unser innigst
geliebter , einziger Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel 3695

Josef Rnschmann
Gefr . der Bes . , 11 . Komp. des Bes . -Inf . -Begts . 249.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen :
Karl Rnschmann , Mesner
Marie Elisabeth Buschmann
Frau Anna Schell , geb . Ruschmann
Magdalena lluschmann
Michael Schell und Kinder.

Olm (Amt Bühl ), Karlsruhe , 16 . August 1915,

Kartoffeln
(Oberländer Kaiserkrone)

Dienstag , den 17 . August , nachmittags von
i 3 Nhr ab an der alten Cilgnthalle , der Zentner für'
Mk . 6 .50 . 3698

Städtisches Nahrnngsmittelamt Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Den Besuch des Stadtgartens betreffend.

Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, daß die
Jahreskarten und die Kartenhefte beim Eintritt in
den Stadtgarten jedesmal vorzuzeigen sind .

Karlsruhe , den 14 . August 1915.
Stadtgartenkommission . s«94

Kaust nur deutsche Nähmaschinen!
X Nähm aschine»
sind anerkannt vorzügliche deutsche Fabrikate von un¬

erreichter Leistungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit .
Kostenlose Unterrichte. 5224 Langjährige Garantie.

Lieferung sämtlicher Spezial -Mascbinen
zur Herstellung von Heereaausrflstungen wie :

Knopfloch - , Zickzack - u . Stickmaschinen etc.
Reparaturwerkstätte für alle Systeme .

Georg Mappes
Karl -Friedrichstr . 20 Karlsruhe Telephon 2264.

Strickmaschinen : Schreibmaschinen : Fahrräder .
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